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Deutschland

uwird sich nicht ergeben . .
Volkssturm , die ernste Sorge unserer Feinde — Um jeden Hügel wird

verbissen gekämpft

j, as- Berlin , 25. Oktober . (Drahtbericht unserer
ertiner Schriftleitung .) Zwei Themen beherrschen

au ch weiterhin die Feindpresse . Vielleicht wäre es
J’Silich richtiger , von zwei Varianten des gleichen

hemas zu sprechen . Wenn nämlich immer wieder
®r Kampf um Aachen behandelt wird , obwohl
achen inzwischen , fiel , und wenn weiterhin immer
le der der Aufruf zum Volkssturm in der Feind-

!?resse erörtert wird , so ist das im Grunde genommen
^ s gleiche Thema , das Thema von dem unüberwind¬
bar 1 deutschen Widerstand . Aachen , so kann man
n den Betrachtungen englischer Militärsachverstän-
*ger lesen , sei ein neuer Beweis dafür , wie stark
le  deutsche Wehrmacht sei . Die deutschen Solda-
er> hätten in Aachen , so heißt es in einer anderen
‘childerung , nicht Haus um Haus , sondern Stein um
lein verteidigt . Der heldenhafte Widerstand der Be¬
izung Aachens -nötigt auch dem Gegner höchste
Verkennung ab . Dabei sei eingeschaltet , daß
achen nach einem PK .-Bericht von einer Volks-

“Jenadierdivision verteidigt wurde , die verstärkt
ar  durch Teile von Sicherungseinheiten , zusammen¬

gesetzt aus einem Fallschirmjägerkommando , einem
^Idersatzbataillon , einem Festungsinfanteriebatail-

Und Kampfgruppen . Alles Einheiten , die durch
■vorhergehenden Abwehrkämpfe gegen den zah-

diäßig stark überlegenen Feind durch tapferes
die
'«tu
®ta ndhalten in ihrer Kampfkraft geschwächt waren.

5r  Gegner legt sich mit Recht die Frage vor , wenn
achen so hartnäckig verteidigt wurde , wenn es der-

^1 lange dauerte , bis er die Besatzung durch seine
a‘l®rialüberlegenheit abschnüren konnte , wie sich

ann die weiteren Kämpfe gestalten sollen , denn auch
achen bedeutet ja für den Gegner militärisch nicht

,! el- Die große Materialschlacht zwischen Geiier .-
‘rchen und Stolberg geht vielmehr weiter , denn das
‘ol der großen Umfassung und des Durchbruchs hat
‘senhower nicht zu erreichen vermocht . Das ist mit
■n Verdienst der Helden von Aachen , die so lange

j,athpften , wie sie konnten , und die jedes Haus zur
estung machten.

, Die trüben Erfahrungen , die Engländer und
- 'borikancr mit dem entschlossenen deutschen
le)<3erstand  machen mußten und machen müssen,

ihnen auch eine gewisse Reserve gegenüber den
^vjetischen Meldungen über den Vorstoß gegen

Das Eichenlaub
für zwei vorbildliche tapfere Offiziere

Bfihrerhauptquartier , 25. Oktober . Der Führer ver¬lieh
lies

am 10. Oktober das Eichenlaub zum Ritterkreuz
Eisernen Kreuzes an Oberst Wilhelm Bleck-
m m, Kommandeur eines niedersächsischen

iierregiments , und Oberst Arthur W e 11 m e g .
alimandeur eines ostpreußischen Grenadier -Regi¬

na '" ''
»r,
In

ehts. Beide Kommandeure waren infolge des feind-
„ er> Durchbruchs im mittleren Abschnitt der Ost-
°r-t von den Bolschewisten eingeschlossen worden.

£ Schweren Kämpfen , bei denen ihre Tapferkeit und
tei, Sc*1*0S3er iheit immer wieder die völlig übermüde¬
te Soldaten mitrissen , durchbrachen sie den sowje-

n ^ in§ und  führten ihre Kampfgruppe wieder
a®n deutschen Linien zurück.

Oberstleutnant Strohm ^
Das Eichenlaub nach dem Heldentod

Führcrhauptquartier , 25. Oktober . Der
jjj. rer  verlieh am 17. Oktober das Eichenlaub zum

er^reuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant
gi edri ch Strohm , Kommandant eines württember-
ije^ ' ^adischen Grenadierregiments , als 613. Soldaten

deutschen Wehrmacht.
jg “erstleutnant Strohm , der das Ritterkreuz am
de, ^ahuar 1944 als Major und Bataillonskomman-
H k für  die Abwehrkämpfe des ' Sommers und
erjl''®sl'es 1943 im mittleren Abschnitt der Ostfront
o{feal ‘en hatte , wurde bei der sowjetischen Sommer¬
te hsive 1344  von den Bolschewisten eingeschlossen.
Soî d' tterten Kämpfen durchbrach er mit seinen
SqJji ateri den feindlichen Einschließungsring und
bej sich nach der eigenen Linie durch , wurde da-
rt,„ a^er so  schwer verwundet , daß er unmittelbar

starb .

Ostpreußen nahe . Sie begreifen , daß Ostpreußen nicht
weniger hartnäckig verteidigt wird . Weiterhin rech¬
net man mit stärkstem Einsatz deutscher Reserven
gegenüber den Massenangriffen der Sowjets . Die
hohe Zahl der vernichteten sowjetischen Panzer —
sie beziffert sich im ostpreußischen Grenzgebiet bis¬
her schon auf rund 800 — betrachtet man dabei als
Beweis für die Härte des deutschen Widerstandes
und für die Güte der deutschen Waffen . Ganz im
Gegensatz zu den Betrachtungen über die sowje¬
tische Sommeroffensive unterstreichen jetzt die eng¬
lischen und amerikanischen Militärsachverständigen
sehr nachdrücklich , daß eine starke deutsche Vertei¬
digung vorhanden ist und daß keinerlei Anzeichen
für eine Abschwächung des deutschen Widerstandes
zu erkennen seien.

Man ist sich vielmehr auch im Lager unserer
Gegner durchaus im klaren darüber , daß die deutsche
Widerstandskraft noch weiter anwachsen wird . Es ist
unseren Gegnern auch nicht verborgen geblieben,
daß der Aufruf zur Bildung des Volkssturms nicht
etwa nur eine schöne Geste ist . Sie behandeln denn
auch dieses Thema fast nur noch von der militä¬
rischen Seite her , weil man auch drüben durchaus
erkannt hat , daß für die Ausbildung und für die
Ausrüstung des Volkssturms die erforderlichen mo¬
dernen Waffen zur Verfügung stehen werden . Hier
verbindet sich also die Kraft eirfer allgemeinen
Volkserhebung , der Schwung und die Begeisterung
der Aufgerufenen mit der hochentwickelten Technik
der heutigen Kriegführung . Man weiß , daß wir nicht
mit Spieß und Hinterladern antreten , sondern mit
modernen Waffen , wie sie die deutschen Rüstungs¬
werke in immer größerer Zahl hervorbringen . Un¬
sere Gegner können also weder hoffen , daß es uns
an Kampfbegeisterung fehlen wird , noch annehmen,

Der Gegenstoß
Die in die Stellung eingebrochenen Bolschewisten werden sofort im Gegenstoß zurückgeschlagen und
vernichtet . PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Schürer (Wb)

daß uns die technischen Mittel für diesen Kampf
fehlen werden . So schreibt denn auch der bekannte
englische Militärsachverständige General Füller:
„Deutschland wird sich nicht ergeben , sei es bedin¬
gungslos oder nicht . Statt dessen bereifet sich ganz
Deutschland darauf "vor , das Reich gegen alle An¬
greifer zu verteidigen und dort , wo der Feind deut¬
schen Boden erobert , auch in seinem Rücken einen
fanatischen Krieg von Straße zu Straße , von Hügel
zu Hügel , von Dorf zu Dorf zu führen .“

Der Unterwerfung folgt der Hunger
Lehrreiche Zahlen und ihre Beweiskraft

Zum zweiten Male erfährt Europa , was die Völker
zu erwarten haben , die sich den Feinden unseres Kon¬
tinents ausliefern . Auch für Deutschland war , als es
am 11. November 1918 den Waffenstillstand einging,
einer der wesentlichen Gründe des verhängnisvollen
Entschlusses die von den Ankündigungen der Kriegs¬
gegner genährte Erwartung , daß das Volk eine Lin¬
derung seiner schweren Ernährungslage erfahren
werde . Doch was war die Folge ? Nicht die ersehnte
Erleichterung , sondern vermehrten Hunger , gestei¬
gerte Not tauschte das Volk gegen die Unterwerfung
ein . Sorgsam zusammengesellte Zahlenbilder , in denen
die „NS -Landpost “ den deutschen landwirtschaft¬
lichen Produktionsstand am Beginn und Ende des

Volkssturm!
Wir geloben , daß wir gehorsam sein werden allen

Befehlen , die der Führer und unsere Vorgesetzten uns
geben . Reichsführer j/f  Himmler , 18. 10. 1944
vorigen Krieges sowie in den ersten Jahren nach dem
Zusammenbruch miteinander vergleicht , beweisen es
schlüssig.

Dem Frieden sollte das Ende der deutschen Nah¬
rungsnot auf dem Fuße folgen . Statt dessen folgte ihm
zunächst eine erhebliche Beschränkung des ohnehin
zu schmalen Nahrungsraumes unseres Volkes . Das
Deutsche Reich verlor durch die in Versailles diktier¬
ten Gebietsabtretungen 13 vH . seiner Gesamtfläche
und 14,3 vH . seines landwirtschaftlich genutzten Bo¬
dens . Es mußte 15,3 vH . seiner Getreidefläche , rund
17 vH . seiner Anbaufläche für Hackfrüchte , 14 vH.
des mit Futterpflanzen bebauten Bodens , 20 vH . der
Ackerweide , 10,5 vH . der Wiesen , 11,5 vH . der Vieh¬
weiden in Hutungen , rund 11 vH . seines Gartenlan¬
des und 24 vH . seiner Weinberge abtreten.

Diese schmerzvollen Amputationen hatten die grau¬
samsten Folgen für die Leistungsfähigkeit der deut¬
schen Landwirtschaft und die Lebenshaltung unseres
Volkes . Die landwirtschaftliche Erzeugung , unzuläng¬
lich schön bei Beginn des Krieges , hatte sich wäh¬
rend seiner Dauer unaufhaltsam verringert . Der

Sturmkolonnen Her deutschen Freiheit
Das Volk bekennt sich zum Volkssturm— Ströme von Freiwilligen

Ik>8. Berlin, 25. Oktober. Just um dieselbe Stunde,ll} j —' •»hu , 60 . umuuci . uuöi um uicociuc oiunut;
Dreupr die ersten Volksstürme in dem Grenzgau Ost¬
see tiens  zur Verteidigung der Heimat eingesezt wur-
tieJ s‘nd in allen anderen Gauen Großdeutschlands
d6ri One Männer angetreten , um sich freiwillig bei

. v °lksstürmen zu melden . Die nötigen Vor-
ütifl ,en  organisatorischer Art waren in großzügiger
Ssf̂ d̂fassender Weise von den Parteistellen durch-
Oiy r* Worden . Schon am Sonntagmorgen begannen
Iniju s .en  Einzeichnungen . In den Großstädten und
Urifj?/ ‘ogebieten ging ihre Zahl in die Zehntausende

^ Kunderttausende.
Lii,je r Ooist der Freiheitskriege ist auf der ganzen
sUir 1Tlneu  erwacht . Wie damals der preußische Land¬
es t, . au fgeboten wurde , so tritt jetzt auf den Wink

rers der deutsche Volkssturm an . In der
stebgS‘Urrnordnung vom 17. März des Jahres 1813
der ^‘e denkwürdigen Sätze : „Der Kampf , zu dem
''’ehr addsturm berufen wird , ist ein Kampf der Not¬
sitz bp° er a"e Mittel heiligt . Die schneidendsten sind
dajj ^ 3ten . Es ist die Bestimmung des Landsturms,
*hiti in' nc* beständig in Atem zu halten , ihn einzelnIPupps zu vernichten .“
^Wi ^ n‘c’bt nur der Freiheitsgeist aus jenen denk-
^ a'st "Sri  fahren der deutschen Geschichte , auch der
»ew a“ s der ersten Kampfzeit der Partei ist zu

Le ben' -"" i erv/acht . Wie damals die NSDAP , an-
n ‘st und überall Schwierigkeiten fand , wohin

sie schaute , sich aber gegen alle Widerstände durch¬
setzte , so gilt es auch heute , den Feinden an allen
Grenzen ein endgültiges Paroli zu bieten . Die Volks¬
stürme . die zu Tausenden und aber Tausenden jetzt
aus der Erde gestampft werden , sind keine bloße
Improvisation , sie müssen vielmehr als ein natür¬
licher und spontaner Ausfluß des deutschen Opfer¬
sinns und Freiheitsdrangs betrachtet und gewertet
werden.

Wie in der Reichshauptstadt die Berliner sich be¬
mühten , den Spuren ihrer Väter zu folgen , so sind
die neuen Volksstürme auch in der Stadt der Be¬
wegung in vorbildlicher Weise aufmarschiert . Gau¬
leiter Gießler . der Volkssturmführer im Traditions¬
gau , nannte seine Männer die „Sturmkolonnen der
deutschen Freiheit !“ Besonders eindrucksvoll war
auf einer Massenkundgebung in München aber eine
Erklärung des Reichsschatzmeisters Schwarz : „Hier
bin ich nicht Reichsschatzmeister , hier bin ich als
fanatischer Kampfgefährte des Führers , als Welt¬
kriegssoldat , der bereit ist , eine Einheit des Volks¬
sturms zu führen .“ Das Beispiel des Reichsschatz¬
meisters wird weit über München hinaus in allen
Gauen des Vaterlandes stärksten Eindruck machen
und begeisterten Widerhall finden , denn noch zu
allen Zeiten wiegt ein Quentchen Tat weit mehr als
ein Zentner Worte.

„Friede “ aber war weit entfernt , die Tatkraft und
Schaffensfreude des Landvolks anzuregen : die ersten
Ernten nach dem Krieg lange im Gegenteil noch be¬
trächtlich unter der Hungerernte des Jahres 1918. Die
Roggenernte , die 1913 10,1 Mill . t und 1918 rund 6,7
Mill . t ergeben hatte , betrug 1919 nur mehr 6,1 Mill . t
und 1920 gar nur 4,9 Mill . t . Die Kartoffelernte 1913
rund 44 Mill . t betragend , war schon 1918 auf 24,7
Mill . t zusammengeschmolzen ; aber 1919 ergab sie nur
noch 21,5 Mill . t , weniger als die Hälfte des Ertrages
von 1913, und auch 1920 blieb sie mit 23,6 Mill . t
noch hinter dem Ergebnis von 1918 zurück . Die Ent¬
wicklung der Weizen - , Gerste - und Haferernte nahm
den gleichen traurigen Verlauf.

So erntete das deutsche Volk nach der Unterwer¬
fung außer der nationalen Schmach den leiblichen
Hunger . Die lockenden Verheißungen seiner Feinde
erwiesen sich als bewußte Täuschung , im einzelnen
wie im ganzen.

Amerikanische Kriegführung
Britische Kriegsgefangene protestieren dagegen
DNB. Tokio , 25. Oktober . Britische Kriegsge¬

fangene in Hongkong sandten einen flammenden
Protest gegen die unmenschliche Kriegführung der
USA .-Luftwaffe in China an den amerikanischen
Kommandeur ab . Den Anlaß gab ein Luftangriff auf
Hongkong , bei dem die amerikanischen Maschinen
mit Bordwaffen ein britisches Gefangenenlager an-
griffen und 13 Briten töteten oder verwundeten . Der
Protest fordert zum Schluß , daß eine solche un¬
menschliche und sinnlose Kriegführung eingestellt
wird.

Ohne jede Rücksicht
Faustrecht gegen das Gerücht

NSK . Wenn ein Volk Krieg führt oder ge¬
zwungen ist , sein Leben zu verteidigen , dann ist
damit auch immer die Gefahr verbunden , daß die
Kämpfe sich zum Teil auf dem Boden des eigenen
Vaterlandes abspielen . Für den Ausgang des
Kampfes aber ist in dieser Tatsache noch keinerlei
Hinweis enthalten , und es wäre ein wahnwitziger
Irrtum , wollte man seine eigene Sache verloren
geben und die Flinte ins Korn werfen , sobald der
Feind seinen Fuß einmal über die Grenzen setzt.
Die Völkerschlacht von Leipzig , welche Napoleons
Herrschaft in Deutschland beendete , vollzog sich im
Herzen des Reiches , während wir tief im Feindesland
standen , als der Erste Weltkrieg sein bitteres Ende
für uns nahm.

Weder die Zuschauer noch auch der Gegner ver¬
mögen nämlich zu erkennen , welche Kraftreserven
der Verteidigende noch besitzt , ja , seine eigenen An¬
hänger werden unter Umständen unsicher . Nur er
selbst weiß , was in ihm steckt und wann der
Augenblick gekommen ist , seinerseits zum Angriff
überzugehen . Nur die deutsche Führung weiß , über
welche gewaltigen Kräfte wir verfügen und wann sie
angesetzt werden können , um die heutige Lage zu
wenden . Inmitten kopfloser Staaten und vorzeitig
jubelnder Feinde behält sie daher ihre souveräne
Ruhe.  Sie könnte uns selbstverständlich einen
Blick in ihre Geheimnisse tun lassen , aber es wäre
nicht möglich , ohne daß auch der Feind von ihnen
erführe . Folglich muß es unterbleiben.

Auch eine neue Agitationsoffensive
läßt uns kalt . Unser Volk hat seine Gegner zu. genau
kennengelernt , um ihnen Glauben zu schenken.
Aber es gibt auch unter uns einzelne , welche einen
kleinen Geist , aber ein großes Geltungsbedürfnis be¬
sitzen , das befriedigt ist , wenn sie sich mit dem
blödesten Geschwätz den Anschein eines Informierten
zu geben vermeinen . Sie tragen mit einer Beflissen¬
heit , welche einer besseren Sache würdig wäre,
jedes Gerücht , welches der Feind durch unter¬
irdische Kanäle ins Land leitet , weiter , und sie ent¬
binden sich nicht , es um einer noch größeren Wir¬
kung willen mit eigenem Beiwerk auszuschmücken.

Ihre Schwachsinnigkeit hält sich gar nicht damit
auf , es auf seine Albernheit zu prüfen oder Rück¬
schau zu halten auf die Legion von Lügenmärchen,
die sich nach einer gewissen Zeit samt und sonders

Die UNRRA und „befreite “ Völker?
Statt Hilfe nur Schacher — Schfirle Kritik eines englischen Blattes

Die Kriegsentwicklung hat gezeigt , daß der so¬
genannte riesige Ueberschuß der amerikanischen
Ernährungswirtschaft keineswegs besteht . Die Not¬
wendigkeit , eine nach Millionen zählende Armee
ausreichend mit Erzeugnissen der Ernährungswirt¬
schaft zu versehen , Bundesgenossen , wie die Sowjet¬
union . mit riesigen Lieferungen von Nahrungsmit¬
teln im Pachtleihwege zu unterstützen , Lieferungen
an England , und schließlich die Tatsache , daß mit
wachsendem Beschäftigungsstand Millionen von
Amerikanern aus Unterverbrauchern infolge von
Erwerbslosigkeit zu Voliverbrauchern wurden , hat
dazu geführt , daß die amerikanische Lebensmittel¬
erzeugung aufs äußerste angestrengt wurde . Die
USA . hatten im vergangenen Jahre ernsthafte
Schwierigkeiten bei der Versorgung mit Brot¬
getreide . Diese Schwierigkeiten sind heute zum
größten Teil behoben durch die Tatsache einer Re¬
kordernte in Weizen . Die Rekordernte vermindert
sich aber um das Defizit der Maisernte . Der Ver¬
brauch steigt ständig . Man beziffert ihn für Er¬
nährung , Futterzwecke , für industrielle Weizen¬
verarbeitung und Pachtleihbedarf auf 1300 Mill.
busheis . Das bedeutet , daß Amerika trotz der Re¬
kordernte noch Weizen wird einführen müssen.

Auf diesem Hintergrund muß man die Nach¬
kriegsversorgungspläne der Amerikaner betrachten.
In Italien ist es zunächst die AMGOT gewesen . Diese
Aiied Military Government of Occupied Territories
hat in Südita ' ien einen geradezu beispiellosen Sehiff-
bruch erlitten . Alle Versprechungen konnten nicht
gehalten werden . Das besetzte Italien hungert in
furchtbarer Weise . Eine zweite amerikanische Hilfs¬
organisation für Europa war die sogenannte
UNRRA , die United Nation ? Relief and Rehabili¬
tation Administration , d . h . die Hi’fs- und Wieder¬
aufbauverwaltung der Vereinigten Nationen . Um

diese hat . es in der letzten Zeit einen ziemlichen
Krach gegeben . Ihr Leiter ist der Jude Lehmann,
persönlicher Freund Roosevelts und Ex -Gouverneur
des Staates New York . Der stellvertretende Leiter , der
englische Lord Salter , ist bereits ausgeschieden , weil
er die Unmöglichkeit einer wirkungsvollen Entfal¬
tung dieser Organisation erkannte . Lehmann hat mit
viel Pathos auf die Unterhaltung des Flüchtlings¬
lagers für 50 000 Menschen in Nordafrika hin¬
gewiesen , sowie auf die Altkleidersammlung in den
USA . Das ist also aus den großen Plänen der UNRRA
geworden . Alte Kleider für Europa , die nebenbei ge¬
sagt , von den Europäern teuer bezahlt werden sollen.

Der Londoner „Daily Expreß “ geht mit der
UNRRA scharf ins Gericht . Kürzlich erst sind Miß¬
stände und Korruption dieser „Hilfsorganisation“
aufgedeckt worden . Jetzt stellt „Daily Expreß “ unter
Hinweis auf das Agitationsgeschrei , daß die UNRRA
riesige Vorräte zur Verfügung habe , fest , es seien
seit der Besetzung von Bukarest schon acht Wochen
verstrichen und die dortige Bevölkerung habe aus
den Mitteln der UNRRA „noch nicht eine Aspirin¬
tablette oder gar einen wollenen Pullower “ erhalten.
Die Erkenntnisse der englischen Zeitung können
nicht überraschen Bisher hat es sich überall dort,
wo Völker von den Anglo -Amerikanern „befreit“
wurden , gezeigt , daß die UNNRA das größte Inter¬
esse daran gehabt hatte , zunächst einmal die Schätze
und realen Werte des Landes sicherzustellen . Aber
auch dann blieb jede versprochene Hilfe aus , wie
das Beispiel Frankreich und Belgien besonders deut¬
lich zeigten . Stattdessen wird den Völkern klar ge¬
macht , daß sie für sich allein sorgen müßten . Die
UNRRA rührt keinen Finger , um das wirtschaftliche
Chaos und die Verelendung der Völker , die mit den
-mg' »-amerikanischen Truppen Einzug gehalten
haben , zu beheben.
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selbst widerlegt haben . Der Feind ist nämlich weder
fähig noch hält er es im Vertrauen auf die maßlose
Beschränktheit dieser Zeitgenossen für erforderlich,
seine infamen Einflüsterungen sonderlich geistreich
zu tarnen , ihr Inhalt besteht auch zumeist aus so
offenkundigen Un Wahrheiten und Fäl¬
schungen,  daß selbst ihre geschickteste Be¬
mäntelung einer kritischen Betrachtung ohnedies
nicht standhalten würde.

Man konnte uns die Frage stellen , warum die
Führung nichts gegen die Gerüchte durch amtliche
Richtigstellungen unternähme . Wir haben wirklich
nicht die Zeit , Anti -Albernheiten -Kommissionen zu
bilden , und das hieße auch , unseren Garten während
eines Gewitterregens zu gießen . Wenn diese Ge¬
rüchte nämlich ein paar Tage alt geworden sind,
dann platzen sie ohnedies auf die lächerlichste
Weise ; ihre armseligen Verbreiter merken das nur
deshalb nicht , weil sie bereits von einem anderen
Gerücht beeindruckt sind . Wenn die ohne Rückgrat
geborenen Narren , welche sich zu Trägern und
zitternden Opfern der feindlichen Lügensintflut
machen , diese giftigen Pillen nur selbst schluckten,
wäre das noch hinzunehmen ; dadurch indessen , daß
sie ihre ganze Umgebung mit ihnen zu füttern ver¬
suchen , also Unruhe in das Volk tragen , werden sie
in der gegenwärtigen Zeit zu Kriegsver¬
brechern.  Und wo ihnen mit Vernunft nicht bei¬
zukommen ist , muß es nötigenfalls mit der nackten
Gewalt geschehen . Es darf ihnen gegenüber keine
Rücksicht und Großzügigkeit  mehr
geben , sondern es muß jeder Deutsche heute zu
seinem Pflichtenkreis auch die Aufgabe rechnen,
rücksichtslos gegen jederlei Geschwätz einzuschreiten.

Es soll niemand dabei glauben , er selbst sei gegen
das Gift solcher Lügen völlig gefeit ; durch unab¬
lässig tropfende Lügen könnte vielleicht auch er
schwankend werden . Um das zu verhindern , muß
er  sich unbarmherzig zur Wehr setzen . Er handelt
dabei in einer höheren Notwehr , wenn er den Ge¬
rüchteverbreiter der Polizei übergibt und derb und
energisch zupackt . Man mag das in einem wört¬
lichen Sinne Faustrecht nennen , es ist dann jeden¬
falls ein Faustrecht unserer Selbsterhaltung als Volk.

Wenn wir auch in dieser Beziehung mutig und
entschlossen auftreten , dann wird unsere Stand¬
haftigkeit eines Tages ihren Lohn erhalten . Es ist,
seit die Erde besteht , ein unumstößliches Gesetz für
alles Leben in der Natur , daß das Starke , Tüchtige,
Kampfgewohnte sich behauptet , das Schlechte aber
untergeht . Es kann nicht sein , daß dieses Gesetz für
uns nicht gelten sollte . Also dürfen wir bei einer
unerschütterlichen Tapferkeit darauf bauen , daß
nicht die Vertreter des Eigennutzes , der Ungerechtig¬
keit , des Verrates und der Feigheit , daß nicht die
Mächte der Zerstörung und Entartung die Zukunft
gewinnen , sondern wir ! Dr . H . S.

Stadt ohne Lächeln
Paris in Erwartung schwerster Prüfungen

Genf , 25. Oktober . Der Reuter -Vertreter Fredman
schreibt in einem Bericht aus Paris : „Paris ist heute
eine Stadt ohne Lächeln . Die Stadt der vier Millionen
bereitet sich auf schwerste Prüfungen vor , die in
den kommenden Wintermonaten vor ihr liegen wer¬
den . Die Aussichten für die Bevölkerung sind nicht
vielversprechend . Abgesehen von einigen exklusiven
Gaststätten , wo man von drei Pfund an aufwärts eine
Mahlzeit bekommen kann , sind Nahrungsmittel sehr
knapp . Kohle gibt es praktisch überhaupt nicht und
die Pariser Wohnungen sind ohne Heizungsmöglich¬
keiten . Gas zum Kochen und Heizen ist stark ratio¬
nier .̂ Die Rationen an Fleisch , Brot und Milch sind
so gering , daß sie niedriger als das Mindestmaß für
die Ernährung sind . Die ersten Eindrücke von Paris
sind irreführend . Erst wenn man Kontakt mit der
Zivilbevölkerung bekommt , stellt man die unmiß¬
verständlichen Anzeichen großer Entb ' ringen
fest “

Ein Gruß Stalins
Keine Lebensmittel für Finnland

Bern , 25. Oktober . Nach einem Bericht des „Cor-
riere de Genöve “ aus Stockholm hat die Sowjet¬
regierung den Finnen zwar den Außenhandel mit
Schweden gestattet , zugleich aber die Versorgung
Finnlands mit Lebensmitteln und Textilien aus Schwe¬
den verboten , so daß sich die Hilfe Schwedens für
Finnland nicht im vorgesehenen Umfang auswirken
kann . Der Grund dafür soll ,der sein , daß Moskau
erst einmal sehen will , in welchem Maße Finnland
das Waffenstillstandsdiktat erfüllt . Zum Trost für die
ausgebliebenen Lebensmittel hat Stalin an den Ehren¬
vorsitzenden der neugegründeten Gesellschaft „Finn¬
land -Sowjetunion “, Paaskivi , nach Helsinki ein Tele¬
gramm gesandt , in dem er für dessen Ergebenheits¬
adresse dankt und die Hoffnung ausspricht , daß sich
zwischen der Sowjetunion und Finnland freundschaft¬
liche Beziehungen herausbilden werden . Aber erst
soll Finnland durch Hunger kirre gemacht werden.

Drei Kameraden
suchen das Leben
Roman von Wilhelm Hendel

(8. Fortsetzung)
„Deine Fantasie geht mit dir durch , Berger hat mir

keine Brilanten geschenkt , und Gisela hat es nicht
nötig , wegen ihrer Mutter die Augen niederzuschla¬
gen . Berger hat lediglich mein und Giselas Ver¬
mögen verwaltet . Das du beinahe . . . ach lassen wir
das !“ Sie setzte sich.

Es ging wie ein erlösendes Aufatmen durch To¬
bias ’ gestraffte Haltung . Alexa bemerkte es. Sie
schauerte . Dieser Mann da , der sie unendlich geliebt,
dann gequält , belogen , um ein Haar ihr Geld ver¬
schwendet , vor aller Welt durch seine leichtsinnige
Lebensführung bloßgestellt hatte , der Mann da . den
die Welt einen genialen Schauspieler nannte , er hatte
noch soviel Angst um sie , daß er sie beobachtete , daß
er Berger im Eisenbahnzuge aushorchen wollte , daß
er Gisela anflehte , ein gutes Wort bei ihr für ihn
einzulegen ? . . . Wie war dieses Rätsel möglich?

„Was soll das eigentlich , Tobias ?“ fragte sie rauh.
„Weshalb bist du hier ? In diesem Zimmer ?“

Er schwieg lange . Dann bebte eine seltsame Ver¬
haltenheit in seiner Stimme , als er gestand : „Ich
wollte dich erstens mal Wiedersehen , Alexa . Zwei¬
tens : dir mitteilen , daß ich alle meine Schulden rest¬
los bezahlt habe . Drittens “ — er stockte wieder —
„du kennst ja den Fürsten Maximilian , den Besitzer
des Heilbades S., der das neue große Kurhotel hat
bauen lassen !“

„Ja , ich habe gestern einen Spielvertrag für sein
Kurtheater auf ein halbes Jahr , Beginn in vierzehn
Tagen , unterschrieben . In den kommenden Monaten
habe ich aber auch zu filmen . Das habe ich mir aus¬
bedungen .“

Tobias putzte angelegentlich sein Einglas . „Von
deinem Vertrag hörte ich .“

„Durch wen ? Doch nicht durch den Fürsten ?“
„Durch ihn , natürlich durch ihn . Sonst wußte es

ja auch noch niemand .“

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier,  24 . Ok¬

tober 1944. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Der Schwerpunkt der Kämpfe im Westen liegt
seit einigen Tagen auf dem rechten deutschen Flü¬
gel in Holland . Unsere Divisionen verhinderten im
Raum nördlich Antwerpen und östlich Hertogen¬
bosch die konzentrisch geführten schweren Durch¬
bruchversuche der Kanadier und Engländer . Die
Masse der an wenigen Stellen eingebrochenen feind¬
lichen Panzer wurde vernichtet.

Oestlich Luneville und im Abschnitt von Bruyeres
stießen eigene Gegenangriffe auf heftigen feind¬
lichen Widerstand . In dem schwierigen Waldgelände
wird von beiden Seiten mit größter Erbitterung ge¬
kämpft.

London lag von neuem unter dem Feuer unserer
..V. I“.

In Mittelitalien nur schwächere , im ganzen er¬
gebnislose Angriffe . Erst gegen Abend lebten dort
die Kämpfe auf . Die Versuche des Gegners , aus dem
Brückenkopf Cescna mit stärkeren Kräften heraus¬
zutreten , scheiterten . ,

Unterseebootjäger vernichteten in der Adria bei
geringen eigenen Schäden sechs britische Schnell¬
boote , schossen eins in Brand und beschädigten
zwei weitere schwer.

Unsere Bewegungen in Nordgriechenland ver¬
laufen wie vorgesehen . In Serbien sind heftige
Kämpfe mit Banden , Bulgaren und Bolschewisten
im Gange . Die harten Kämpfe östlich Szolnok
dauern an.

Im Raum Debrecen und nördlich Nyiregyhaza
halten die sehr beweglich geführten Kämpfe an,
ohne daß es bisher zu einer Entscheidung gekom¬
men ist . In einzelnen ^ bsehnftte « der 0 *'tb r“BWden

griffen die angeschlagenen sowjetischen Verbände
nur schwächer und ohne Erfolg an.

Truppen des Heeres und der Waffen -H führten
im Raum Seroc schwungvolle Gegenstöße und brach¬
ten dem Feind hohe blutige Verluste bei.

Die Schlacht im ostpreußischen Grenzgebiet dauert
mit äußerster Heftigkeit an , wobei eigene Schlacht-
ilieger besonders wirkungsvoll eingriffen . Feindliche
Vorhuten wurden abgeschnitten und von rückwärts
angegriffen . Auch bei Goldap und südlich Gumbin¬
nen wurden die Bolschewisten in Gegenangriffen
zurückgeworfen . In den übrigen Kampfabschnitten
wurden neue Burchb : uchsvcrsuche sowjetischer
Verstärkungen abgewehrt oder aufgefangen . Die
Sowjets verloren gestern in Ostpreußen insgesamt
176 Panzer ; 61 davon wurden durch ein einziges un¬
serer Armeekorps vernichtet . Vor Memel wurde der
Feind wirkungsvoll von deutscher Schiffsartille : ie
bekämpft.

Im Nordabschnitt herrschte nur geringe Gefechts¬
tätigkeit . Von leichten Secstreitkräften und Kampf-
fähren unterstüzt , wehrten die Verteidiger der
Halbinsel Sworbe auch gestern bolschewistische An¬
griffe ab . Ueber der kuHündischen Küste schoß
Marineflak sieben sowjetische Bomber ab . Damit
.verloren die Sowjets in den beiden letzten Tagen
80 Flugzeuge.

In Nordfinnland hält der starke Druck des Fein¬
des von Süden und Osten in Richtung Kirkenes an.
Eine Anzahl feindlicher Panzer wurde abgeschossen.

Nordamerikanische Terrorflieger griffen bei einer
für die Abwehr ungünstigen Wetterlage am Tage
Augsburg , Regensburg und weitere Orte in Süd - und
Südostdeutschland an . In den frühen Abendstunden
war Essen das Ziel eines britischen Terrorangriffs.
Weitere feindliche ' Flugzeuge warfen Bombgn auf
die Reichshauptstadt . 31 Flugzeuge , darunter 22
viermotorige Bomber , wurden vernichtet.

„Wir gehören doch zusammen . .
Kampffeld Aachen — Skizzen aus der schlachtdurchtobten Stadt

(PK .) Es bedeutet den Pionieren nicht viel , daß
der Mond heute nacht erst spät herauskommen wird.
Sie kennen den Weg aus den vergangenen Nächten,
auch ohne die Namen der von Trümmern umsäumten
Straßen zu wissen , die sie an ihr Ziel führen.
Straßen von Frontstädten haben keine Namen , es sei
denn , man erinnert sich an dieser Stelle eines Gra¬
natüberfalles oder einer «Gruppe von Artillerieein¬
schlägen , an jener Stelle eines Bombentrichters oder
einer schwer zu überschreitenden Sprengstoffe.

Gegen den Nachthimmel ist ein Gewirr herabhän¬
gender Drähte erkennbar . Der erste der In Reihe
vorgehenden Männer setzt seine Minen geräuschlos
ab , um das Hindernis solange emporzuhalten , bis der
letzte darunter hindurchgehuscht ist . Jetzt erst spürt
er , daß die Arme wie gelähmt sind . Der Transport
der schweren Lasten macht sich bemerkbar . Der
Zwang , sie nicht nur zu tragen , sondern auch so zu
halten , daß sie nicht klappernd gegen Kolben oder
Seitengewehr schlagen , läßt nach einiger Zeit jeden
Muskel erstarren und höllisch schmerzen , solange
man es nicht gewohnt ist . „Na , komm ’ her !“ sagt der
Zugführer , „ich werde dich ein Weilchen ablösen,“
Er nimmt die beiden Behaltet mit -je zwei T-Minen
auf . Dann schreitet er ein wenig rascher aus , um den
Zug einzuholen . Einmal rult eine halblaute Stimme
aus dem Durchgang eines fast völlig zerstörten Hau¬
ses heraus . Ebenso leise wird das Kennwort zurück¬
gegeben . Der Feldwebel fragt nach dem Gefechts¬
stand der „Dritten “. Da seien sie zu weit nach rechts
geraten , erklärt der Posten . Sie müßten noch ein¬
mal 100 Meter zurück , dann nach rechts einbiegen
und in der Parallelstraße wieder vergehen . Tm Keffer
des vorletzten Hauses sei der Gefechtsstand.

Nach dem Durchschreiten des französischen Rau¬
mes läuft die feindliche Flutwelle nicht mehr mit der
vollen Wucht des ersten Ansturmes gegen Aachen als
vorgeschobenes Bollwerk des Reiches auf . Am 7. Sep¬
tember gaben amerikanische Nachrichtenquellen be¬
kannt , die Stadt sei genommen , der Vormarsch werde
fortgesetzt — es dauerte jedoch noch volle vier Tage,
bis die ersten aus Richtung Verviers vom Südwesten
her geführten Stöße sich auf Aachen richteten , ohne
überhaupt den Stadtrand zu erreichen . In den folgen¬
den Tagen erzielte der Gegner , der seinen Angriff
mit eiligst herangeführten Reserven aus der Tiefe
nährt und den Raum um Aachen deutlich erkennbar
zum Schwerpunkt ausbaut , Einbrüche im Vorfeld der
Westverteidigungszone , die Ihn jedoch beträchtliche
Einbußen an Menschen und Material kosten . Als er
sich dann südlich der Stadt festläuft , beginnen die
Angriffe nordwestlich der Stadt , wo nun der aus dem
Raum Maastricht vorstoßende Gegner in Erscheinung

tritt . Auch hier gelingt es nicht nur , den Ansturm
aufzuhalten , sondern eine noch bestehende Front¬
lücke zu schließen und dem Feind wieder empfind¬
liche Verluste beizubringen . Mit Beginn des gegne¬
rischen Vabanquespiels im mittelholländischen Raum
flauen die Kämpfe bis auf ein Abtasten der , Linien
vorübergehend ab , um nach zunehmender Artillerie-
tätigkeit mit dem Einbruch im Raum Uebach Anfang
Oktober in ein ' drittes Stadium einzutreten . Die
Heranführung schwerer Artillerie , großer Mengen
von Panzer und neuer Verbände ist aber von der
deutschen Führung auf das genaueste vermerkt wor¬
den . Sie tritt nicht unvorbereitet in diese Phase des
Kampfes ein . Wo es dem Gegner unter geradezu ver¬
schwenderischem Einsatz von Menschen und Mate¬
rial gelingt , örtlich begrenzte Erfolge zu erzielen , da
muß er sie sehr teuer bezahlen . Im Einbruchsraum
Uebach werden allein im Abschnitt eines deutschen
Korps im Zeitraum von vier Tagen 100 Panzer abge¬
schossen.

Die Front verläuft nun in einem nach Osten zu
offenen Hufeisen um Aachen herum.

In die Erde gewühlt , in den Stein verbissen , lei¬
sten die deutschen Soldaten fanatischen Widerstand.
Aeußerlich unterscheidet sich das Gesicht der Stadt
Aachen kaum von dem anderer Frontstädte , in denen
deutsche Soldaten auf allen Kriegsschauplätzen zu
kämpfen hatten . Aachen aber ist geschichtlicher Bo¬
den , außerhalb der Stadt indessen sind Abraumhal¬
den , die Industrieanlagen , Stoffen und Tagebauten.
Hier ist bevorzugtes Kampfgebiet . Hier verteidigen
sie jeden Stein , jeden Trümmerhaufen , als wäre er
allein das ganze Deutschland . Hier ist das Feld des
Einzelkampfers . Sehr viele der abgeschossenen Feind¬
panzer sind von ihm zu buchen.

In ihrem Rücken arbeitet das Heer der Schanz¬
arbeiter an neuen Stellungen . Vor dem Morgen¬
grauen treten die Pioniere ihren Heimweg an . Ein
Abwehrriegel , dem Auge des Feindes unsichtbar , ist
aus Feldstellungen , Widerstandsnestern und natür¬
lichen Hindernissen gefügt worden , vor ihnen muß
der Gegner nun schon mehr als fünf kostbare
Wochen für einen neuen Aufmarsch verbrauchen.

Am Fuße einer haushohen Abraumhalde geraten
wir in das Störungsfeuer schwerer feindlicher Ar¬
tillerie . 21er , schätzt einer . Eine Stimme ruft uns in
einen Stoffen hinein , der von Bergleuten als Luft¬
schutzraum 10 Meter weit in den Berg getrieben ist,
um dann rechts und links abzuzweigen . Das Licht
einer kleinen Laterne flackert unter den Erschütte¬
rungen naher Einschläge . Der Feldwebel fragt eine
Frau , die neben einigen Männern hier Schutz gesucht
hat , ob sie nicht besser daran tue , fortzugehen , so-

„Bist du etwa auch . . .?“
„Verpflichtet — meinst du . Allerdings — ich auch .“
Das ist ja eine Katastrophe .“
Alexas Enttäuschung beleidigte ihn und machte

ihn zugleich tieftraurig.
„Wir sind “, fuhr sie fort , „seit Jahren ge¬

trennt . .
Tobias lächelte . „Eben deshalb kam ich heute.

Wenn es dir unmöglich ist , mit mir zusammen zu
spielen , trete ich von dem Vertrag zurück . Ich habe
mir bis morgen Bedenkzeit und Rücktrittsrecht aus¬
bedungen .“

In Alexa wollten unruhvolle , schmerzliche Er¬
innerungen an ihre Ehe jedes Zugeständnis nieder-
kämpfen . Ein krasses „Nein “ schwebte ihr auf den
Li^ ffen. Da sah sie sein Gesicht . Sie entdeckte einen
neuen Zug darin : Eine männlich -herbe Entschlossen¬
heit , die das Leben ihm früher vorenthalten hatte.
Die letzten Jahre mochten Ihm nicht leicht geworden
sein . Vielleicht — hatte er sie als Buße aufgefaßt . . .
Mag sein , aber all die Wunden , die er ihr zugefügt,
brannten noch . . . Bilder stiegen in ihr auf , visionär,
ungehemmt . Nein , sie wolte jetzt nicht entscheiden.

„Bis morgen — sagtest du ?“ Er nickte . „Gut ! Ich
werde dich morgen früh anrufen . Bist du einver¬
standen ?“

„Selbstverständlich ! Uebereile dich nicht ! Ich
warte . Wir würden die meisten Hauptrollen zusam¬
men zu spielen haben . Ueberlege dir den Fall ! Wenn
du es nicht kannst , trete ich zurück .“

Er stand auf , zog die Handschuhe an.
Sie kam sich kleinlich und spießig in diesem

Augenblick vor . Die Kunst löscht doch alle zufälligen
Privatbeziehungen , alle Einschränkungen des bür¬
gerlichen Kostüms aus und befreit den Menschen im
Rausch des Rachgestaltens.

„Du würdest in einem „Ja " von mir keinen An¬
laß sehen , unsere Trennung zeitlich oder räumlich
zu verringern ?“ fragte sie zögernd.

„Ich habe kein Recht dazu .“
Er verbeugte sich knapp und ging.
Kein Recht dazu — das Wort leuchtete wie ein

kleiner , leuchtender Stein , wie das Symbol einer
Läuterung auf und sank in die Tiefe ihrer Seele
hinab . Der Kreis , den er an der Oberfläche ihres

Fühlens hinterließ , war nur klein , aber wie eine
funkelnde Wahrheit blieben die Worte in ihrem
Unterbewußtsein haften.

Immerhin , sagte sie sich Stunden später , er spielt
ausgezeichnet Theater . Ich habe ihm einmal vertraut
— nein , nie wieder!

*
Per Bursfeld schleuderte über die Königsallee.

Der Nebel hatte sich verzogen . Durch die leeren
Aeste der Kastanien schimmerten blaß die ersten
Sterne . Er sah eben rasch empor . So unwirklich,
das alles — diese lange Straßenzelle , der Asphalt
übersilbert von der Lichtflut der Auslagen , hastende
Menschengesichter , Waren , Waren , Waren , funkelnd,
begehrlich , rufend , lockendes Edelgestein , flutende
Seide , glutvolle Gemälde , leuchtender Schliff sel¬
tener Gläser . . . und darüber ganz dünn gespannt,
ganz fern — blau , ins Grünliche spielend , der Abend¬
himmel des Vorfrühlings ! Ein silberner Amselruf
wäre als Wecker seiner Gefühle vergeblich gewesen.
Denn die eleganten Autos , in langer Reihe unter
den Kastanienbäumen wartend , hätten ihn mit hei¬
serem Gebrüll überschrien . Und doch gestand sich
Per ein : dies ist so etwas wie Schönheit der Straße.
Die Lichtflut , erzeugt von laufenden , kleinen leuch¬
tenden , elektrischen Drähten , ist ein Triumph ohne¬
gleichen . Der Mensch befiehlt , die Unsichtbaren ge¬
horchen . Nenne man sie Dämon oder Elektrizität . . .

Ich träume umsonst , philosophierte Per von der
Auslage eines Juweliers . Ich verliere Blicke und
Wünsche an Zweckloses . Ich habe keine Mittel um
zu schenken . Ich bin auf dem Wege zum Bauerntum,
zum Vieh , zum Staff , zum Begräbnis der Großstadt.
All dies gleißt und täuscht . Es ist weder die Wahr¬
heit noch das Werden . Wir werden nicht zwischen
Edelsteinen . Wir werden zwischen Himmel und Erde,
allein Eingestellt zwischen diesen Königinnen des
Lebens , wir werden , wenn wir uns wehren , gegen sie
oder mit ihnen zusammen . Per schloß noch einmal
seine Rechnung mit der Stadt ab : „Dies alles habe ich
gehabt “, hatte Berger einmal gesagt , „Glanz , edles
Gestein , Gold , Macht . . . wo blieb es ? Gespenster
umgeben mich von allem , was ich hatte . Meine Vor¬
stellung von den Dingen , die habe ich noch , und
wenn sie mit mir stirbt , was dann ?“

WZ.~!landgIosse
Altes , liebes Bonn

Terrorbomber haben Bonn schwer heimgesucht.
Die Stadt am Rhein , wo auf Schritt und Tritt die
Gestalten großer Vergangenheit einem nahe sind.
Die Stadt der Wissenschaft , der historischen Bau¬
ten , der Beethovenfeste , der Musik und des Auf¬
atmens am Fuß des Siebengebirges , über dem jener
sanfte Linienzug waltet , den das Hauptthema irn
ersten Satz des Beethovenschen Violinkonzertes >n
sich getrunken hat . Jenes Dionysisch -Frohe ist ge
meint , das Sonne , Rheinluft und Erdgerueh >"
Frühling aus der Erde saugt und im Blütenrausc
sublimiert und geisterhaft in sich trägt . Die Börne
legien einst die Grundlage zur späteren Stadt , u®
die Kölner Kurfürsten den Charakter einer Sia
der Musen , der Musik und des höfisch verfeinerte 0
Löbens gaben . Kurfürst Josef Clemens baute andern
Schloß , das später Universität wurde . Wer , wenn
er Bonn kannte , hat es versäumt , den alten Fri e "
hof zu besuchen ? Man stand dort vor den Gra
Stätten E. M. Arndts , der 40 Jahre lang an der Bon¬
ner Universität gelehrt hat , man las die Historiker
namen auf den Grabtafeln , an die sich die große
Zeit der Geschichtsforschung des 19. Jahrhunderts,
an die sich die umwälzenden schöpferischen Irn-
pulse und klassischen Werke knüpfen : die Name0
Niebuhrs , Dahlmanns , Löbells , Sybels . Man stan
nachdenklich vor dem schlichten Grabstein Wa"
thilde Wesendonks und bedachte , wie affe leiden¬
schaftliche Liebe zu ihr längst verwent , nur n°®
im Werk Rieh . Wagners lebt , zu dessen Isolde
das Urbild war , und wie sie , im Werk heldenha
erhöht , hier am Rhein bürgerlich -schlicht gebette
ist . Und die Grabstätten Rob . Schumanns , SimrockS.
A. W. Schlegels , der Brüder Boisseree — welche
Zeiten steigen da empor , welche Gestalten , welch
geistigen Bezirke eröffnen sich ! Und dann lockten
die alten trauten Gassen Bonns . Durch ihre Verzau¬
berung begleiteten einen Themen Beethovensche
Sonaten , die plötzlich wieder in einem tönten , un
es war wie selbstverständlich , daß man die Schritt
zu dem rebenumrankten kleinen Hinterhaus lenkte,
in dem der Genius Beethovens Geburtsstunde seg¬
nete . — Gibt es einen Menschen mit deutsche
Heimatliebe , der begreifen kann , welche inner
Verrohung dazu gehört , um auf das liebe , alte Bo nn
— so hieß es sogar in amerikanischen Fremden
führern — Terrorbomben zu werfen ? Gibt es einen
Deutschen , in dem der Haß ob solcher Kultur
schände nicht ewig brennt ? Aber — auch wo “
Bonner Universität schwer getroffen ist , ihr oei
wird durch keine brutale Gewalt ausgelöscht , v
Triumphgesang im Finale der Beethovensche
Schieksalssinfonie schwebt weiter über ihm • - •

Hnd-

lange es noch Zeit sei . Das da — er deutet zu d
sauber verschalten Decke des Schutzraumes emP° ’
von dei/ ein Volltreffer schwarzen Staub herabriese
läßt , sei doch nichts für eine Frau . „Ach , man s
wohnt sich dran “, sagt sie mit dem Versuch eI°
Lächelns . Die Kinder seien mit der Großmutter
Thüringen , sie wolle hier bleiben . Einer müsse ja *
die Männer sorgen , die zur Bewachung und
Standhaltung der großen Industrieanlagen notdien
verpflichtet seien . n

„Wir gehören doch zusammen “, sagt sie , auf in ^
Mann deutend , der sich auf der Bank ausgestre®
hat . „Nach allem , was wir durchgemacht haben , *
hören wir doch zusammen .“

Das iranische Oel
Lissabon , 25. Oktober . Der iranische Ministerpf'

dent gab bekannt , daß die iranische Regierung
schlossen habe , die Verhandlungen über die

äsl-
be-

Oel-

konzessionen bis nach dem Krieg zu verschieß ®!̂
Sofort hat entsprechender Druck Moskaus gegen
iranische Regierung eingesetzt . Dafür ist eine Mel¬
dung des Moskauer Nachrichtendienstes bezeichne
in der es heißt , daß iranische Zeitungen die
rung einer staatsfeindlichen Politik in der Frage
Oelkonzessionen beschuldigten und die Abdank
dieser Herren verlangten , die die guten Beziehun
zur Sowjetunion gefährdeten . Iran verdanke s
Selbständigkeit der Sowjetunion und es werde ke>n .
gelingen , die wirtschaftlichen und politischen ^
düngen beider Staaten zu zerstören . In das ^
Horn bläst das sowjetische Gewerkschaft
„Trud “, daß diese Wühlarbeit von der gewerksc
liehen Seite her unterstreicht . Es wird dort a st
führt , daß die Frage des Rücktritts des derzei t ist.
Ministerpräsidenten notwendig sei , da die „
Setzung seiner Politik den Interessen des iraW
Volkes schade . _ ^_ __ _
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Per ging an der Kunsthaffe vorüber . Er eri0  jcjins
sich deutlich des ersten Eindrucks , den B°e
„Ruggiero und Angelika “, das da oben hing . 11
ner glühenden und opalisierenden FarbenatmosP^ fCn
auf ihn gemacht hatte , als er es vor vielen „«n
sah . Dieser glutvolle Barockeinfall war vers je
wie so vieles . Heute berief sich das farbenscW
Plakat auf dieses Meisterwerk . ppin

Er überquerte den alten Platz , über den 'Vy euer
hallend die Turmuhr sechs Molltöne sandte - ebte
der hier ziemlich menschenleeren Straße sC gjjbef"
ein Silberstrich . Er ging näher heran , und der ^ aCn-
strich enthüllte sich als die einige Meter lange sto lz
bildung eines Zeppelinluftschiffes . Es ruh e ^ ein
und geduldig auf einem Wagengestell , vor ° span nt
prachtvoller niederrheinischer Brauner ejn eS
war , eines jener Monumentalpferde , die iah -.- pstfi-
Denkmals würdig sind ; auf dem hellen Leib 005 ^.je
schiffmodells klebten schwarze InschrÜ te JV rn'*
„Kauft den ABC , den neuesten Schnellfeuer 0 ’pof-
Briketts zu heizen , bis 28 Grad Wärme . ,r
tabel . . — „Mensch , heirate , du lachst tfi'
„Ein Affe und zwee Beene , was ist das ?“ ~~ eben
sung des Rätsels kam Per Bursfeld nicht , de
lenkte der Fahrer , der das Pferd am ^ aufl1 g def
men hatte , so jach in eine Torfahrt ein , pari
Zeppelin wie unter einer Vertikalbö Schwan ßeri
ob verwunderte sich das Aeffchen , das 0 ^pö 'n
Rücken der versilberten Luftschiffzigarre sa )lSt-hene*seinem samtroten Jäckchen wie ein verwu .^ 3*
Feenkind aus dem Märchenbuch aussah ; eS
und warf Per die Schalen einer Banane , die ^ Ji®
hielt , auf den Kopf . Der Wagen rollte ° un<j r>®.
Torfahrt und hielt . Der Fahrer kam zurück - P1

sicht ein helles Aufblitzen . Es zuckte wie p-h
licht mit höchster Schärfe in seine Mienen,
rer zog den Hut . „ 7"

„Guten Abend , Per ! Kennst du mich n° ^ j, *
„Mensch , Neubert , Junge , altes Fron “

hier ? Na . das nenn ’ ich eine Ueberraschung
Sie schüttelten sich die Hände , daß 1

„Hallo ! — Entschuldigen Sie !“ — Er *{anl pe.
zu . Da warf die windverwehte Laterne au plit

krachten.
(Forts- tzu nt io

j<
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Sthwadies Gesdiledit?
ht der Krieg wirklich noch , wie der alte Satz

'fick,
,aSt. eine Sache der Männer ? Aus Anlaß des Ein-
ens  auch von Zehntausenden von Studentinnen

, uf *e Rüstungsbetriebe wird diese Frage in einer
0le  deutschen Frauen überhaupt abgestellten Be-

niCtltung  i
*t Bewegung“

^hase
'ine
tetri

'ntung in der Zeitung der deutschen Studenten,
heißt̂ wegung ", erörtert . In einem Zeitpunkt , so
»■ 1 es  u . a., da der Krieg in die atemberaubende

seiner Entscheidung hineinrollt , sehen wir
Milionenarmee von Mädchen und Frauen an-

ty, e?en  und Dienstleistungen anvertraut , die eine
Gr ? ^hgslähigkeit der Frau von beispiellosem
de.ad®verlangen . Das fällt besonders ins Auge , weil

£ Mann den Weg der letzten Jahrzehnte in einer
te Absolut gemäßen Weise folgerichtig durchschrei¬
te Un<* *m ^ r‘eg  sogar seine konsequente Steige-u . , ünden konnte . Der Frau aber hat das neue

hundert mit seinen beiden Kriegen und den da-
Sl)(j cnengelegenen Wartejahren eine Krise nach der
tllr eren  auf erlegt . Es ist , als werde sie , die der Na-
jahso nahe zu leben hat , besonders hart von einem
heil Undert  Anprüft , das mit allem Segen und Un-

b' r Technik fertig werden muß.
2u den Aufgaben der Frau im Beruf und der

d ge  u
,4t»hungder i
Ma langen  und notwendigen Trennung zwischen
K 11 und Frau. Wir wissen , wie wunderbar die
st , Uen  diese Belastungen bestanden haben und be-

j°r̂ e um Haus und Kind trat die ständige Be-
7*ng aus  der Luft und kam das weitere Gefühl

st'hen. Sie sind dabei Frauen geblieben . Es wird
»bet i _

»schwachen Geschlecht “ zu sprechen . Der
au ,ln  unserer Zeit schwer fallen , von den Frauendem

ahti wird gerade in diesen Verwandlungen der
Vj a vollends begreifen gelernt haben , daß diese
tlir t3ĉ e Aufgabe , der sich die Frau von heute

Verfügung stellt , eine Ritterlichkeit
la verinnerlichter Art von jedem Mann ver-
Siegt- Die Zeit läßt keine Muße für äußere Formen.
8Us grau uncf eintönig . Um so mehr strahlt
der das warme , fühlsame , unvergängliche Wesen
ty t rau’ w*e es s'e^ 'n diesen harten und kritischen
jy ”en der  Kriegsentscheidung dem heroischen
j gen an den männlichen Fronten ebenbürtig zur

eite  stellt.

An alle^Drahtfunkhörer
Keine Störungen durch Rückkoppeln

Drahtfunkhörer werden aufgefordert , den
hotf* an® der 1 "ilagemeldungen nicht durch Rück-
bltk6*n zu s*-b- -n 'Ver durch unsachgemäße oder
Sei U,ld*ge  Handgriffe Pfeifgeräusche und dergl . in
Sy em  Empfangsgerät verursacht , unterbricht die
^hime des Sprechers und schädigt damit eine

e8Swichtige, gemeinnützige Maßnahme.

Achtung ! Kriegsheimarbeit!
Die Zahl der Beschäftigten ist zu melden

Siĥ *' betriebe , die Kriegsheimarbeiter (innen ) als
y ^ elkräfaSen Kräfte oder in Heimarbeitsgruppen besctüif-
OG“’ melden nach einem Ministererlaß vom * 5.
iier°° er  1844 dem Rüstungsobmann Xlla die Zahl
\ rt beschäftigten die gezahlten Entgelte und die
3] üer Fertigungen . Nächster Stichtag ist der

' Oktober 1944.
4î .°We ‘l der Dienststelle des Rüstungsobmannes
Sifjy111 Kriegsheimarbeit arbeitenden Firmen bekannt
ti0 ’ erhalten diese Meldebogen übermittelt . Die
inj dicht registrierten Firmen fordern Meldebogen
"irt°rênststelle des Rüstungsobmannes bei der Gau-
Wt ha£lskammer ' Dudwig -Richter -Schule , Frank-to-, a- M.-Eschersheim , Am Lindenbaum, , an. Zur
, ,*<!«-
4 Sfti' No'

hg ist jeder Betrieb , der Heimarbeitskräfte be-
igt, verpflichtet . Die Meldung muß bis zum

'Vernber 1944 beim Rüstungsobmann vorliegen.

Die Sonderunterstützung
ha)per  Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
itl ^gelassen , daß auch die innerhalb eines Be-
eins°es  zur Durchführung des verstärkten Kriegs-
aUJ. es  umgesetzten Kräfte , die ohne Rücksicht
ltire ikre  bisherige Tätigkeit mit einer außerhalb

Berufes liegenden Arbeit beschäftigt werden,
hay ^̂ Unterstützung für den sozialen Ausgleich er-
T§y*b können . Voraussetzung ist , daß die neue
t>,( gke 't erhebliche Lohnminderungen mit sich
ärjj?*■und dadurch die auf der bisherigen Berufs-
Id,*'; beruhende wirtschaftliche Lage gefährdet . Es
F,a auch nur Sonderunterstützung selbst in
ei,,* ’ nicht dagegen ein Trennungszuschlag oder
«tu’ Sonderzuwendung . Ferner ist die Sonderunter-
tiyjiy.ng nur auf die Dauer von sechs Monaten zu-
vStl.uSen; sie kann dann jeweils um drei Monate
^/ nSert werden.

Ein Barometer des Vertrauens
Ueber 115 Milliarden sind in den deutschen Sparbüchsen

Berlin . 25. Oktober . Vom 28. Oktober bis 4.
November wird in Deutschland die diesjährige
Sparwoche durchgeführt . Sparen spielt gerade in
einem länger dauernden Krieg auf allen Gebieten
eine große , oft entscheidend « Rolle . Die Entwick¬
lung der Sparkonten aber, die die Zivilbevölkerung
bei , den Kreditinstituten unterhält , seien es nun
die öffentlichen Sparkassen oder die Genossenschaf¬
ten , die Sparabteilungen der Banken , oder die Post¬
sparkasse , ist darüber hinaus ein Barometer
des Vertrauens  und jedes Sparbuch eine Ur¬
kunde des Vertrauens zur Führung.

Die deutschen Sparer haben dieses Vertrauen in
einer sehr eindrucksvollen Weise bekundet , sind
doch ihre Gesamtguthaben , bei all den genannten
Sparinstituten zusammengenommen , von etwa 29
Milliarden RM. im Jahre 1939 auf über 115 Milli¬
arden RM. im Jahre 1944 angewachsen . Der Haupt¬
teil davon entfällt auf die öffentlichen Sparkassen,
deren Sparbuch -Einlagen in der Vergleichszeit von
rund 21 Milliarden auf über 80 Milliarden ange¬
wachsen sind . Doch ist die relative Zunahme der
Sparkonten bei den anderen Sparinstituten be¬
sonders groß gewesen . Weite Volkskreise sind über¬
haupt erst im Kriege neu in die Reihen der Sparer
eingetreten ; viele Volksgenossen unterhalten gleich¬
zeitig mehrere Sparkonten , so daß mittlerweile die

bemerkenswerte Zahl von fast 70 Millionen Spar¬
buchinhabern erreicht worden ist . Hieraus und aus
der weiteren Tatsache , daß alle sozialen Schichten
gleichermaßen am verstärken Zustrom zum Sparen
beteiligt sind , ergibt sich zweifelsfrei , daß die über¬
wiegende Mehrheit der Bevölkerung auch auf die¬
sem Gebiete der Parole der Führung gefolgt ist,
das im Kriege verdiente Geld — und es ist dank des
verstärkten Arbeitseinsatzes oft mehr als je — für
den Frieden zu sparen , für jene Zeit , in der man
alles , was jetzt kaum oder gar nicht vorhanden sein
kann, wieder zu kaufen vermag . Bezeichnend hier¬
für ist vor allem das Anwachsen des Dufchschnitls-
betrages des einzelnen Sparguthabens von 500 bis
600 RM. bei Kriegsausbruch auf nun 1100 bis 1200
pM.

Besonders hervorzuheben , weil kennzeichnend
für den hohen Grad des Vertrauens , ist die Fest¬
stellung , der Kreditinstitute , daß auch in jüngster
Zeit weder im Osten noch im Westen des Reiches
irgendwelche merklichen Bewegungen bei den Spar¬
konten eintraten . Das ist allerdings auch nicht ein¬
mal rein techn ’sch erforderlich , weil sich die neue
Freizügigkeit aller Sparbücher — es kann überall
im Reich auch bei anderen Sparinstituten abge¬
hoben werden — sehr bewährt hat.

Zur Kriegsemsihränkung der Hodischulen
Der Reichserziehungsminister beantwortet oflene Fragen

Zur Kriegseinschränkung im Lehrbetrieb der
deutschen Hochschulen beantwortet der Reichser¬
ziehungsminister mit Erlaß eine Reihe offener Fragen
wegen der Durchführung im einzelnen . Danach wird
der Lehrbetrieb vom Wintersemester 1944/45 ab nur
noch in dem Umfange weitergeführt , wie es nach
der Zahl der noch im Studium verbleibenden
Studierenden notwendig ist . Die hierdurch freiwer¬
denden Arbeitskräfte , Räume und Materialien wer¬
den für andere kriegswichtige Zweige zur Verfü¬
gung gestellt . Die Kliniken bleiben für die ärztliche
Versorgung der Wehrmacht wie der Zivilbevölkerung
offen . Daher kann an ihnen auch der Unterricht für
die höheren klinischen Semester weitergehen . Aehn-
lich liegt es für die höheren Semester der natur¬
wissenschaftlichen und technischen Fächer , weil die
Institute , die hier in Betracht kommen , wegen kriegs¬
wichtiger Forschungsarbeiten grundsätzlich weiterge¬
führt werden.

Eine völlige Stillegung des Lehrbetriebes erfolgt
an fünf Fachschulen und 77 Fakultäten . An 12 wei¬
teren läuft der Lehrbetrieb mit Ende des Winter¬
semesters 1944/45 ab; an weiteren 58 Fakultäten wird
er auf die 5. und höheren Semester beschränkt.

Die jetzt noch verbleibenden Studierenden wer¬
den auf eine wesentlich geringe Zahl von Fakultäten
zusammengefäßt . Die Kriegsversehrten unter ihnen,
die besonderer Betreuung bedürfen , werden vor allem
an der Wohnfrage in den Hochschulorten durch die
örtlichen Studentenschaften gefördert . Um den

Studierenden trotz der Stillegung und Zusammenfas¬
sung das Studium in möglichster Nähe des Heimat¬
ortes zu sichern , ist regionale Aufteilung der die
Lehrtätigkeit fortführenden Fakultäten auf das ge¬
samte Reichsgebiet erfolgt . Den Studierenden wird
empfohlen , die Hochschule zu wählen , die ihre bis¬
herige Fakultät aufgenommen hat . Doch ist die Wahl
des neuen Hochschulortes frei . Entrichtung einer
Aufnahmegebühr an der neuen Hochschule fällt weg.

Hochschulen , die den Lehrbetrieb nicht im bis¬
herigen Umfang fortführen , können bereits eingelei¬
tete Prüfungsverfahren zu Ende bringen , sofern kein
weiteres Studium mehr nötig ist und die erforder¬
lichen Kräfte verfügbar sind . Alle mit der Lehre zu¬
sammenhängenden Arbeiten , die noch anfallen , für
deren Erledigung aber eigene Kräfte der betreffen¬
den Hochschulen nicht mehr verfügbar sind , werden
von der aufnehmenden Hochschule oder Fakultät
übernommen . Das gilt besonders für die Studienbe¬
treuung und Fernimmatrikulation der Einberufenen.
Für die noch Studierenden wird im übrigen der Lehr¬
betrieb in den Rechts -, Staats - und Wirtschaftswis¬
senschaften noch an 12 Hochschulen , in den Kultur¬
wissenschaften an 14, in den Naturwissenschaften
sogar , mit nur vier Ausnahmen , für die höheren
Semester an allen Universitäten weitergeführt . Aehn-
lich ist es bei den medizinischen und hinsichtlich
des kriegswichtigen Studiums an technischen Hoch¬
schulen und Bergakademien.

Einsparung von Schreibwerk und Arbeit
Weitere Vereinfachung im Personenstandsrecht — Aufgebotsfrist herabgesetzt

Die vierte Verordnung zur Vereinfachung und
Ergänzung des Personenstandgesetzes vom 27. Sep¬
tember 1944 (Rgbl. f S. 219) vereinfacht durch eine
Reihe von Maßnahmen das standesamtliche Ver¬
fahren . So wird das Aufgebot künftig nur noch im
Bezirk desjenigen Standesbeamten bekanntgemacht,
der das Aufgebot erläßt . In geeigneten Fällen kann
der Standesbeamte Befreiung vom Aufgebot erteilen.
Die Aufgebotsfrist ist auf eine Woche herabgesetzt
worden-

Ferner ist das gerichtliche Verfahren erleichtert
worden , indem festgestelit wird , ob ein uneheliches
Kind durch die Eheschließung seiner Eltern die
Rechtsstellung eines ehelichen Kindes erlangt hat.
Auch die Einführung einer vereinfachten Geburts¬
bescheinigung , die keine Angabe über die Eltern
des Kindes enthält , und die Bestimmung , die den
Eintragungen in ein Familienstammbuch unter ge¬
wissen Voraussetzungen Beweiskraft im Sinne des
Personenstandsrechts verleiht , führen zur Ein¬
sparung von Schreibwerk und Arbeit.

Darüber hinaus werden für die > Dauer des
Krieges die standesamtlichen Arbeiten zurück-
gestellt , die lediglich der Klarlegung des Sippen¬
zusammenhanges dienen . Es wird dafür Sorge ge¬

tragen werden , daß diese jetzt zurückgestellten
Arbeiten nach dem Kriege nachgeholt werden . Das
gleiche gilt für die Beglaubigung von Eintragungen
in Familienstammbüchern , die Einsicht in Per¬
sonenstandsbüchern und die Erteilung beglaubigter
Abschriften daraus . Der Standesbeamte kann die
für ihn verbundenen Arbeiten ablehnen , wenn
seine dienstliche Belastung es erfordert . Soweit
jemand eine beglaubigte Abschrift zur Erfüllung
gesetzlicher Bestimmungen braucht , muß der
Standesbeamte sie wie bisher erteilen.

Für das Personenstandsreoht der Wehrmacht ist
von Bedeutung , daß die Geltungsdauer der Fern¬
trauungserklärung auf neun Monate , wenn sie
außerhalb Europas abgegeben worden ist , auf
18 Monate erstreckt wird . Ebenso ist zur Ver¬
meidung erheblicher Verzögerungen , wie sie durch
die bisherigen Bestimmungen eintraten , die Anzeige
von dem Sterbefall eines Wehrmachtangehörigen,
der im Inland verstorben ist , neu gereglt.

Die Abgabe falscher oder unvollständiger Er¬
klärungen an den Standesbeamten wird in be¬
sonders schweren Fällen künftig mit Gefängnis be¬
straft . Gedacht ist dabei vor allem an solche An¬
gaben , die für die rassische Einordnung von Be¬
deutung sind.

Gegen Staub und Rauch!
Material zur Abdichtung von Ocifnungen bcr̂ itlcgen!

Wenn bei Luftangriffen feindlicher Flieger Spreng¬
bomben fallen , kommt es häufig zu außerordentlicher
Staubentwicklung . Durch Oeflnungen und Ritzen
dringt der Staub in die nahegelegenen Luftschytz-
räume ein und kann den Angehörigen der Luft¬
schutzgemeinschaften äußerst lästig werden . Zwar
hilft hierbei zunächst das vor Mund und Nase ge¬
bundene Tuch ; es wird aber unter Umständen un¬
bequem und ist wohl auch auf die Dauer nicht ab¬
solut ausreichend , vor allem bei besonderer D. lie
des eindringenden Staubs oder wenn dieser mit
Rauch von nahe benachbarten Brandstellen ver¬
mischt ist , zumal dann, wenn man sich im Luft¬
schutzraum noch längere , Zeit aufhalten mul.. In
einer medizinischen Fachzeitschrift wird unter Zu¬
grundelegung gewonnener Erfahrungen hierzu der
Rat gegeben , Material vorzubereiten und im Luft¬
schutzraum bereitzulegen , das in solchen Fällen zur
raschen Dichtung von Oeffnungen und Ritzen des
Luitschutzraumes verwendet werden kann. Geeignet
sind z. B. alle Decken . Tücher , Lumpen , aber auch
ze .rschnitzeltes Papier,  das , rasch genäßt
und durchgedrückt , wie ein Brei zur Dichtung vor
allem auch kleinerer Ritze v̂orzüglich geeignet ist.
Auf diese Weise gegen Staub- und Raucheinwirkung
besser gesichert , wird der Aufenthalt im Luftschuyz-
raum erträglicher gemacht , während beherzte Volks¬
genossen die Lage erkunden.

Lehrabschlußprüfung für Mädchen
Neuer Erlaß des Reichsarbeitsministers

Der Reichsarbeitsminister hat anläßlich der Tat¬
sache , daß in der Berufsausbildung stehende weib¬
liche Jugendliche vor der Heranziehung zum Reichs¬
arbeitsdienst ihre Lehrabschlußprüfung nicht recht¬
zeitig ablegen können , in einem Erlaß folgendes be¬
stimmt:

Die Lehrzeit kann im allgemeinen in Anbetracht
der damit notwendigerweise verbundenen Minde¬
rung des Ausbildungsstandes nicht verkürzt werden.
Der Reichsarbeitsminister erklärt sich aber damit
einverstanden , daß in der Berufsausbildung stehende
weibliche Jugendliche , deren vorzeitige Heran¬
ziehung zum Reichsarbeitsdienst zu erwarten ist und
bei denen Aussicht auf Bestehen der Prüfung vor¬
liegt , unter Anlegung eines strengen Maßstabes wän-
rend der Dauer des Krieges bei Lehrberufen mit
dreijähriger Laufzeit bereits ein halbes Jahr und
bei Lehrberufen mit dreieinhalbjähriger Laufzeit
bereits ein Jahr vor dem ordnungsmäßigen Ablauf
der Lehrzeit zur Prüfung zugelassen werden kön¬
nen . Die Prüfungen werden nach den gültigen Prü¬
fungsanforderungen durchgeführt . Die Aushän¬
digung des Lehrbriefes erfolgt erst dann, wenn der
Heranziehungsbescheid des Reichsarbeitsdienstes
vorliegt , spätestens aber bei Ablauf der im Berufs¬
bild festgelegten Lehrzeit.

Eine Ehrvergessene
Wegen unerlaubten Verkehrs mit Kriegsgefangenen

Da ihr Ehemann seit 1940 bei der Wehrmacht steht,
wurde der Frau Maria Magdalena F e 1d e n z ge¬
borene Rübenach in Seelbach im Taunus zur Unter¬
stützung bei der Durchführung ihrer landwirtschaft¬
lichen Arbeiten ein französischer Kriegsgefangener
zugeteilt . Zwischen dem Franzosn und der Frau
Feldenz kam es bald zu Zärtlichkeiten , die einen
intimen Charakter annahmen und bis in das Jahr 19̂ 4
dauerten . Frau Feldenz wurde Mutter eines Kindes,
dessen Vater der Kriegsgefangene ist . Das Sonderge¬
richt zu Frankfurt/Maln verurteilte die ehrver¬
gessene Frau wegen verbotenen Verkehrs mit
einem Kriegsgefangenen zu zwei Jahren Zucht16
haus und zwei Jahren Ehrverlust.

Licht aus — dann in den Keller
Vom Reichsluftschutzbund wird mitgeteilt , daß

beim Verlassen der Wohnung wegen Fliegeralarms
»der öffentlicher Luftwarnung alle Beleuchtungs¬
körper ausgeschaltet werden müssen . Außerdem wird
die Hauptsicherung der Wohnung gelockert . Ein
selbsttätiges Aufflammen des Lichts durch Er¬
schütterung von einschlagenden Bomben wird
dadurch vermieden . Es empfiehlt sich , dies auch
dann durchzuführen , wenn man die Wohnung über¬
haupt — unabhängig von Alarm — verläßt

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬

tern erhielten Obergefreiter Hermann Daniel , Wies¬
baden , Moritzstraße 50, und Obergefreiter Ernst
Krauß, Wiesbaden , Bierstadter Höhe , Aussichtstr . 3.

Rund um den Sonnenblick . Manfred Roennpke,
Halle , hielt im Rahmen des Deutschen Alpenvereins
einen Lichtbildervorttrag über das Thema : „Rundum
den Sonnenblick “.

Wann müssen wir verdunkeln:
25. Oktober von 17.47 bis 6.13 Uhr

Gemein,sinn und Uplerwilligkeil vor 130 Jahren
Das Volk stand auf - der Sturm brach los — Damals und heute

«ls p11 Sturm der Begeisterung ging durch das Volk,
flot reu,ßen im Frühling 1813 nach den Tagen der

Knechtschaft sich auf seine völkische Würde
k>2 und mit verjüngter Kraft die Fesseln der
«rp̂ “Herrschaft zersprengte . Mächtig ergriff der
Ulely; März erlassene Aufruf des Preußenkönigs „An

v olk" die Gemüter aller vatei^andliebenden
er  und Frauen . Wer irgend konnte , eilte zu den

heneea- Man überbot sich an Opferwilligkcit . Die
®ipp ®egeisterung packte auch die Alten . Ein Jahn,
V hr*sen entflammten die Turner . Fichte , Schleier-
The0(, r’ Steffens rissen die Studenten mit sich fort,
•tiy ar  Körner richtete einen zündenden Aufruf an
'os-, Mir: „Das Volk steht auf , l̂er Sturm bricht
^ot y lc  Menschen lernten , geläutert durch die große
,ir»ner̂ r sich wieder auf ihr Vaterland zu be-
’Veh ’ es  mniger zu lieben als je zuvor , und wurden
Sc(]jc, Ge rneinsinn und Opferbereitschaft zu einer

sMsgemcinschaft zusammengeschmiedet.

MuO Und  reich , hoch und niedrig wurden von dem
^er tr en  Gemeinschaftsgefühl erlaßt . Auch in den
lUrr ern  der Wissenschaften , Künste und Litera-
Me Fegte eich ein Geist aufopfernder Vaterlandsliebe,

ah ihn früher nicht gekannt hatte . Neben der
^Prii *c'len  Feldarmee und Landwehr war am 21.
’iUpg "13 der Landsturm durch königliche Verord-
*5 kixa^iehtet worden . Er umfaßte alle Männer von
',Hbra ™ Jallren, die für den Kriegsdienst zwar nicht
^aiy} ac hbar, aber an dem Eintritt in die Armee oder
stUry, atlr  beruflich behindert waren . Dem Land-

• e' bei dem Verteidigungsplan der Haupt-

^ e'ne wichtige Aufgabe zu.
^6rbd,ler  wie Professor von Savigny , der Rektor
V0,

ft w
erliper" Ar,

Mt.
Universität , Architekt Schinkel , Achim

der  Philosoph Fichte , der Philologe Friedrich
, stor der Theologe Marheineke , Postrat
bttiri. ’, e'n hervorragender Techniker , traten in den

Sturm ein.

Bei ihrer angesehenen Lebensstellung konnten sie
dem Landsturm wertvolle Dienste leisten . Arnim
wurde zum Hauptmann und Vizechef eines Berliner
Landsturms ernannt , während sein Wunsch , mit ins
Feld zu rücken , unberücksichtigt blieb . Da es an
Waffen , Kleidung und Geld für die Ausrüstung des
Landsturms fehlte , stiftete er die Einkünfte seines
Buches „Schaubühne , erster Band“ als besondere Bei¬
steuer.

Ein bisher wenig bekannter Brief aus dem Juli
1814, welchen Bettina Brentano an ihre Schwester
Meline , spätere Frau von Guaita irt Frankfurt a. M.
gerichtet hat, gibt interessanten Aufschluß über die
damaligen Zeitverhältnisse , die um so unmittelbarer
auf uns wirken , als wir darin mancherlei Ver¬
gleichspunkte , oft bis in die Einzelheiten der heu¬
tigen Kriegszeit , wiederfinden . Es heißt u. a.: „. . .
denk Dir. daß in diesem Krieg fünf oder gar sieben
Arnims totgeblieben , von denen man nie gleich
wußte , aus welchem Haus sie waren , Wieviel Angst
und Schrecken hätte ich da allein gehabt . — Nun ist
das Schlimmste vorbei und die Wunden werden nach
und nach vernarben . Manches hat uns die Zeit ge¬
lehrt , was wir unter anderen Umständen viel schwe¬
rer erlernt haben würden . Ich kann jetzt mit einer
Schüssel mittags auskommeif . ich kann grobe
Strümpfe und geflickte Hemden tragen und brauch’
keine battistenen Sacktücher mehr . Auch Arnim hat
in den Landsturmzeiten die verfluchten französi¬
schen Jabots von seinen Hemden gerissen , an denen
man immer zu kneipen und zu fälteln hatte , kurz
der Luxus ist bei uns und bei den meisten honetten
Leuten so verbannt , daß es beinahe überall wie bei
Diogenes im Fasse aussieht .“

Ihr silbernes Patengeschenk hatte sie im Zuge
der allgemeinen Opferfreudigkeit dem Vaterland ge-
1 ben , um von dem Erlös in Höhe von 250 Talern
r’nen freiwilligen Reiter auszurüsten . Weiter heißt
ei in dem Brief : „Wählend Landsturm und Land-

'i>r ;n Berlin errichtet wurden , war ein seltsames

Leben da. Da waren alle Tage auf offener Straße
Männer und Kinder (von 15 Jahren ) von allen Stän¬
den versammelt , die dem König und Vaterland
schwuren , in den Tod zu gehen . Mich hats manchmal
bis ins Mark der Knochen geschaudert , wenn ich im
Vorbeigehen auf großen , sonst einsamen Plätzen
einen solchen Eid, darauf ein herzliches Vivat gegen
Himmel schallen hörte . . .

Die Damen spielten während dieteer Zeit auch
keine unbedeutende Rolle . Viele waren bei dem Ver¬
binden der Verwundeten geschäftig , ja bei der Be¬
lagerung von Spandau waren mehrere von allen
Ständen hinausgefahren mit Leinen , um dort den Ver¬
wundeten zu helfen , und da dies nicht hinreichte,
zogen sie ihre Hemden aus und machten Bandagen,
Kompressen usw . daraus . In der Stadt sah man sie
laufen mit Henkelkörben von Wein am Arm, ihre
Mägde hinterdrein mit rauchenden Suppentöpfen.
Mehrere zusammen hatten sich immer einen Saal im
Lazarett genommen , das sie versorgten . Im Anfang
wurde nur für die Notdurft gesorgt , späterhin auch
für das Vergnügen . Es wurden ihnen Zeitungen ge¬
halten , Blumen gebracht u. a. rn. . . . Das war eine
Zeit voll Geschäfte , man konnte sich kaum umsehen,
und doch war jedermann gesunder und stärker wie
sonst . Savigny , der morgens um >/-4 Uhr aufstand,
nach dem Schießplatz rannte , von da nach seiner
Commission , wo er oft vor 6 Uhr nicht zum Mittag¬
essen kam und nach Tisch gleich wieder fort , mei¬
stens bis Mitternacht , ja oft noch länger da zu tun
hatte , hat sich nie wohler befunden , als in dieser
Zeit . Auch Arnim , und man war behaglich , wenn
man sich sah . Ein jeder fühlte sich und seine Kraft,
er fühlte , daß sein Glück nicht von äußeren Din¬
gen abhänge , von Glanz , von Reichtum , ein jeder
war der Schmied seines Schicksals , die Ueberzeu-
gung, daß er seine eigene Freiheit erhalten könne .“

Bedeutung und Wert der Volkskunde
Vor etwa mehr als hundert Jahren tauchte im deut-

I rchen Schrifttum zum ersten Male das Wort ,.Vollts-
j künde “ auf . Erfüllt von tiefer Begeisterung für das
I Volkstum der Vorfahren und getragen von dem vater-

lünd 'schen »Schwung "er Befreiungskriege , schufen
I damals Dichter und Gelehrte Werke , die auf die

Männer und Frauen ihres Volkes und auch auf die
Nachbarländer wie Entdeckungen wirkten : die Bücher
vom deutschen Lied , von deutschen Sagen und Mär¬
chen , von deutschem Mythus und Recht , von deutscher
Sprache und Mundart . Was diese junge Wissenschaft,
die deutsche Volkskunde und das von ihr behütete
Gut aber dem - ganzen Volk zu geben vermochten , er¬
fuhren wir nach dem unheilvollen Ausgang des letzten
Krieges . Waffen und Maschinen , Land und Besitztum,
Rechte konnte man uns nehmen , aber nicht unser
Volkstum . Den Besten im Volke wurde klar , daß die
Rettung aus dem Innern , dem Geiste und der Seele
des bedrängten Volkes selbst kommen mußte . Die
Volkskunde eines jeden Landes steht im Dienste der
Nation . Sie erfüllt auch eine wichtige Aufgabe in der
Weltanschauungskrise des europäischen Menschen
überhaupt . Die kleine Gemeinschaft , das Dorf , das Haus
zeigen uns , wie soziale Gebilde entstehen . Den Sinn
des Siedeins und des Bauens erfassen wir rein und ur¬
sprünglich in den Gründungen unserer Vorfahren , die
gewachsen sind in unmittelbarer Berührung mit dem
Boden und seinen Bedingungen . Das Wesen der Sprache
und Ihrer Gestaltung , der Dichtung , lernen wir aus der
Mundart und ihren urtümlichen Schöpfungen in Spruch,

age und Märchen kennen . Alle Künste , Musik , Lied und
anz , Schauspiel , Bau - und Bildkunst finden wir auch im

Besitze des einfachen Volkes . Dort sind sie gewiß
schlichter , schmuckloser , herber , aber auch echt , rein
und ursprünglich . Gerade die Schlichtheit und Einfach¬
heit aller Schöpfungen der Volkskultur ermöglichen
es , diese als Ganzes zu überschauen , zu erfassen und zu
übernehmen.

Lehrstuhl für Theaterwissenschaft . Der Reichs¬
wissenschaftsminister hat an der Berliner Universität
eine Professur für Theaterwissenschaft eingerichtet.
Zwar bestand hier bereits seit 1923 ein Theaterwissen¬
schaftliches Institut , aber ein besonderer Lehrstuhl für
dieses Fach war nicht vorhanden . Die Professur wurde
mit Dr . Hans Knudsen besetzt , der bereits seit 1938
einen Lehrauftrag an der Universität innehat und nun¬
mehr gleichzeitig zum Direktor des Theaterwissen¬
schaftlichen Instituts ernannt wurde . Durch seine
wissenschaftlichen Arbeiten und sein stets bewiesenes
lebendiges Theaterverständnis erwarb Knudsen sich
das gleiche Ansehen in Fachkreisen , wie bei den
Theaterschaffenden . Er ist Herausgeber der Sammlung
der theaterwissenschaftlichen Untersuchungen „Therter
und Drama “ und bekleidet seit 1923 das Amt eines
Generalsekretärs der ,,Gesellschaft für Theater¬
geschichte .“



Seile 4 — Nr . 251 WIESBADENER ZEITUNG Mittwoch , 25. Oktober 1944

Hat mein Prozeß Aussicht?
Vorherige Anfrage beim Richter

Ein interessantes Beispiel für die Möglichkeiten
der vorbeugenden Vermeidung aussichtsloser Pro¬
zesse wird vom Amtsgericht Auerbach (Vogtl .) ge¬
meldet . Hier erschien ein Rechtsuchender , der offen¬
bar das Kraft - und Zeitspargebiet der Gegenwart
genau erkannt hat , auf der Geschäftsstelle des Gerichts
und erkundigte sich , ob eine von ihm beabsichtigte
Klage gegen seinen Hauswirt Aussicht auf Erfolg
habe . Es handelte sich hier um die Frage , ob der
Mieter berechtigt sei , eine von ihm in der Miet¬
wohnung angebrachte elektrische Lichtanlage beim
Umzug abzumontieren und mitzunehmen . Nun ist
zwar der Mieter berechtigt , eine Einrichtung , mit
der er die Mietsache versehen hat , wegzunehmen,
aber nicht so ohne weiteres in allen Fällen . Im vor¬
liegenden Falle war die Wegnahme z. B. nach der
Rechtslage nicht durchführbar und im Kriege bei dem
Mangel an Material und Arbeitskräften auch nicht
vertretbar . Aber die rechtliche Frage des Falles inter¬
essiert hier nur nebenbei . Das Bemerkenswerte ist die
Tatsache , daß der Mieter vorher fragte , ob sein Prozeß
Aussicht habe . Als er die richterliche Auskunft be¬
kam , daß die von ihm beabsichtigte Klage auf Dul¬
dung der Wegnahme keinen Erfolg verspreche , sah
der Mieter von der Einleitung des Rechtsstreites ab.
Er hat damit von sich aus die notwendige Verein¬
fachung der Rechtspflege gefördert und einen Weg
gewiesen , der wohl noch für manchen anderen
Rechtsuchenden gangbar ist.

Auftragslenkung von Großkochgeräten
Angesichts der wachsenden Bedeutung der Ge¬

meinschaftsverpflegung spielt die Herstellung von
Großkochgeräten eine wichtige Rolle . Die Reichs¬
stelle für technische Erzeugnisse hatte daher bereits
Anfang 1943 Herstellungsvorschriften erlassen . Jetzt
bestimmt eine neue Anordnung des Hauptausschusses
Eisen - , Blech - und Metallwaren , daß die Herstellung
von Großkochgeräten nur nach Herstellungs¬
anweisung gestattet ist . Der Arbeitsausschuß Groß¬
küchenanlagen wird ermächtigt , Aufträge zu ver¬
teilen und umzulegen . Diese Auftragslenkung ist an¬
gesichts der anhaltend starken Nachfrage nach Koch¬
anlagen für Gemeinschaftsküchen notwendig ge¬
worden . An der Herstellung sind heute noch etwa
ein Dutzend Werke beteiligt.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : 15—16: Opernmelodien und

beschwingte Konzertmusik . — 20.15—21: Lustspielouver¬
türe von Busoni etc . — 21—22: Szenen aus Mozarts Sing¬
spiel „Die Entführung aus dem Serail “ mit Kräften der
Staatsoper Wien.

Deutschlandsender:  17 .15: Konzert d . Wiener
Kammerorchesters : Werke von Joh . Ohr . Bach , Mozart,
Beethoven und Haydn . — 20.15—22: „ Von Melodie zu
Melodie “ , zwei Unterhaltungsstunden.

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch , den 25. Oktober 1944
DAF . : 17 Uhr Arbeitstagung der Betriebsjugendwal¬

ter und Mädelwalterinnen im Sitzungssaal der DAF .,
Luisenstraße 42, II (im Hause des Residenztheaters ).

Donnerstag , den 26. Oktober 1944
OGL . W.-Sonnenberg : 19.30 Uhr Amts - und Zellen¬

leitersitzung in der Geschäftsstelle.

„Halle! die Heidie"
Soldaten der Ostfront zur Verkündung des Deutschen Volkssturms

Ein Kriegsberichter der ^ -Standarte „Kurt
Eggers “ schreibt aus dem Osten:

Sie singen ein Lied , das die alten Grenadiere und
die neuen Volksgrenadiere der Ostfront noch nicht
gehört haben , es ist ein revolutionäres , ein aufrütteln¬
des Lied , und es scheint geboren aus dieser Stunde
der höchsten Gefahr und der höchsten Bewährung
der deutschen Heimat . Männer singen so, die in SA.-
Uniform in Arbeits - und Alltagskleidung zur Sam¬
melstelle marschieren , ostpreußische Männer zwi¬
schen sechzehn und siebzig Jahren , seit einigen Ta¬
gen aufgerufen zum Deutschen Volkssturm , bereit,
ihre Heimat bis zum letzten zu verteidigen.

Es sind alte Soldaten des Weltkrieges darunter,
Männer , die schon bei Tannenberg gekämpft haben,
die mitgeholfen haben , den Russen im Jahre 1914 bei
den Masurischen Seen eine vernichtende Niederlage
zu bereiten . Ihre Gesichter sind von den Sorgen die¬
ses schweren und langen Krieges gezeichnet , die
meisten von ihnen haben Söhne an der Front , ihre
Frauen und Töchter arbeiten in den Betrieben der
Rüstung oder in der Landwirtschaft . Sie selbst sind
zum großen Teil vor kurzem erst zurückgekommen
von dem Spateneinsatz , sie haben mitgeholfen , das
tiefgestaffelte Befestigungssystem , die Schutzstellun¬
gen Ostpreußens in unvorstellbar kurzer Zeit zu er¬
stellen . Und nun sind sie bereit , in diesen Schutz¬
stellungen ihren Heimatboden zu verteidigen.

In den grauen Oktoberabend , auf dem Marsch zur
Sammelsteile , singen sie das Lied , das wie ein dump¬
fes , drohendes Grollen aufsteigt aus ihren rauhen
Kehlen:

Der Sturm braust über Land und Meer,
haltet die Deiche!
Es weht den Brandrauch zu uns her,

| haltet die Deiche!
Rot steht der Himmel im Feuerschein,
krachend stürzen die Mauern ein.
Haltet die Deiche!

Sie biegen ein in das Tor einer Kaserne , die Jun¬
gen und Alten . Lastkraftwagen stehen auf dem Hof
der Kaserne , vollbeladen mit Gewehren , die nun an
die Männer des Deutschen Volkssturms ausgegeben
werden.

Diese Männer sind hart geworden in den Jahren
des Krieges . Sie wissen , was man von ihnen erwar¬
tet . Und die Männer des Heeres und der Waffen - ^
bei Lomscha und Ostrolenka , bei Riga und Memel,
Verwundete , die heute aus den Fenstern des nahen
Reservelazaretts miterleben , wie die Bataillone des
Deutschen Volkssturms sich formieren , sie haben Ach¬
tung vor diesen Männern.

„Mein Alter ist auch dabei “, sagt ein ostpreußi¬
scher Grenadier , nifht leicht für ihn . Und wir
müssen uns doppelt änstrengen !“ Und er stößt einen
Nachbarn am Fenster an . So empfinden ihn alle,
diesen Aufruf des Deutschen Volkssturms , es ist der
Aufruf zu höchster und letzter Bewährung!

Die Lautsprecher tönen über den Platz . Der Groß¬
deutsche Rundfunk überträgt eine Kundgebung , auf
der der Reichsführer j !/ und Befehlshaber des Er¬
satzheeres Heinrich Himmler spricht . Seine Worte
sind für sie ein Ruf , ein Aufruf , der unmittelbar ihr
Herz trifft . In ihnen glüht ein Wille , alles , auch das
letzte zu leisten , was man von ihnen verlangt . Laut
singen sie die Lieder der Nation . Dann nehmen sie
die Gewehre auf und marschieren in ihre Unter¬
künfte . Und wieder singen sie ; es ist die letzte
Strophe „ihres Liedes “, des Liedes vom deutschen
Volkstum , und sie klingt wie eine Verheißung.

Signale rufen zur Freiheitsschlacht.
Greift an , Kameraden.
Die Fackeln tragt durch die Schicksalsnacht.
Greift an , Kameraden.
Am Himmel der rote Feuerschein , wird das
Morgenrot unseres Sieges sein.
Greift an , Kameraden!

Sportnadirichten
Fußballergebnisse vom Sonntag

Das Siebener -Fußballturnier in Frankfurt -Heddern¬
heim endete mit dem Siege des FSV . Frankfurt , der im
Endspiel Viktoria Eckenheim in der Verlängerung mit
2:1 (1:0, 1:1) bezwang . Zehn Mannschaften nahmen teil,
anstelle von Eintracht Frankfurt war Rotweiß Frank¬
furt eingesprungen , schied jedoch schon in der Vor¬
runde gegen den späteren Turniers .eger mit 0:7 (0:3)
aus . Bemerkenswert ist noch die Vorrundenniederlage
der KSG . Union/Sportfreunde Frankfurt gegen den Ge-
hörlosen -SV . Frankfurt mit 0:1.

Hessen -Nassaus Fußballmeisterschaft konnte mit
zwei Spielen weiter gefördert werden . In der Gruppe 1
gelang 1860 Hanau mit 5:2 der erwartete Sieg über
SpVgg . Ravolzhausen , aber bei der Pause führten die
Unterlegenen noch mit 2:1. 1860 rückte damit dicht zu
dem führenden FC . Hanau 93 auf . In der Spielgruppe 4
führt nach ihrem 6:3 (2:3)-Sieg über Höchst 01 jetzt
die SpVgg . Griesheim 02 mit 4:0 Punkten.

Im Münchener WHW .-Spiel der Fußballmannschaften
von Bayern München und BC ./Post Augsburg gab es
vor 3000 Besuchern einen überraschend hohen 6:0 (3:0)-
Sieg des südbayerischen Tabellenführers . — Die Mün¬
chener Meisterschaftsspiele zeitigten einen unerwarte¬
ten 4:3 (2 :2)-Sieg des FC . Hertha über den Breithaupt¬
schildsieger KSG . Ingolstadt . 1860 München und Wacker

München rückten mit klaren Siegen über Alte Haide
(7:2) bzw . über SpVgg . Sendling (5:0) dem Tabellen¬
führer Bayern München dicht auf die Fersen . — In
Westfalen siegte Schalke 04 gegen Alemannia Gelsenkir¬
chen mit 7:0.

Ein Frauenhandball -Turnier führte in Frankfurt -Hed¬
dernheim fünf Mannschaften zusammen . Turniersieger
wurde die TG . Praunheim mit 4:2 P . vor Heddernheim
07 und Tschft . Heddernheim mit je 3:3 und Vorwärts
Bockenheim mit 2:4 Punkten.

HJ .-Turnerkämpfe bis zum Gebietsentscheid
e . Die Einzel - und Mannschaftskämpfe der HJ .-Tur¬

ner werden auch im Winterhalbjahr in ähnlicher Weise
wie bisher durchgeführt . Die Hauptklassen kommen bis
zum Gebietsentscheid , während für die anderen ledig¬
lich ein Bannentscheid angesetzt ist . Je vier Jungen
und Mädel bilden eine Mannschaft entweder aus der
HJ .-Abteilung eines NSRL .-Vereins oder aus den
Reihen einer HJ .-Gefolgschaft . An den Einzelkämpfen
können nur diejenigen Turner teilnehmen , die die
Mannschaftskämpfe mitgemacht haben , wobei die vier
Besten jedes Bannes für die Gebietsentscheide startbe¬
rechtigt sind . Bis Ende Januar 1945 sollen die Bann - ,
bis Ende Februar die Gebietswettkämpfe ausgetragen
sein . Der wichtigste Wettbewerb ist auch in diesem
Jahr der Zehnkampf der HJ .-Klasse A, dem ein Sieben¬
kampf beim Deutschen Jungvolk und ein Vierkampf
beim MB. entsprachen.

Kurzgeschichte der WZ.
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Leutnant Tsukehara
Von M. Heinzwald

Es war am Spätnachmittag , als einer japanis ĉFeldwache ein Mann in die Hände lief , der sich
der buddhistische Mönch Shi Lie legimitierte . Er ’
so erklärte er , im Aufträge seines Abtes unter 'V^
nach einem Kloster nahe bei Tschöngho . Um
Schlacht am Tungting -See auszuweichen , habe
seinen Weg am Ufer des Jang - tse -kiang entlang g
nommen . ^Die Feldwache füllte die Almosenschale
Wandermönches aus ihrer Taschenverpflegung,
handelte ihn mit Ehrfurcht .und führte t3,
Bataillonsgefechtsstand zu . Der Leutnant Tsukeh“
den der Krieg im Jahre 1939 von München , wo er
zwei Semestern an der Technischen Hochschule
dierte , in sein Heimatland zurückgerufen hatte,
hielt am anderen Morgen den Befehl , den Pilg er/ neSKommandeur zu bitten und entledigte sich se
Auftrages , wie es einem Samurai -Nachkommen
Verkehr mit einem Bikshu zustand.

Als sich Tsukehara an den Tisch setzen wollte-
etwas in sein Büchlein einzutragen , lag vor ihm
Mönches Gebetsmühle . Man muß wissen,
etwas aussieht . Ein kurzer Handgriff also aus
Am vorderen Ende ist eine Trommel befestigt , ^aus Metall besteht und mit reicher Treibarbeit
sehen ist . Eine Metallkugel hängt an einer Kette
der Trommel , und wenn man diese Kugel in kreis
Bewegung versetzt , dreht sie die Trommel um >
Achse . Auf der Trommel ist rundum eine Anru
eingetrieben und ihr Inneres ist mit vielen Zettet
ausgefüllt , die mit Gebeten bedruckt sind.

Tsukehara , der in Gedanken die Gebetsmühl e
die Hand genommen hatte , wurde plötzlich heil "'

so

Ein Mönch , der seine Gebetsmühle vergißt?

Mit Aufmerksamkeit studierte der Leutnant^
den TrommelkörP e,

da«
Ding

:d«f

Instrument . Etwas war ungewöhnlich an dem
Ja richtig ! Die Scheiben , die _ __
oben und unten abschlossen , waren aufgelötet
nicht , wie es die strenge Vorschrift wollte , ineinah
verhängt . Die Lötung war ganz laienhaft ausgem ^
Sie beschädigte das schöne Randmotiv . So etwaS jj,tekein einheimischer Handwerker ! Eine so entwe
Gebetsmühle benützte kein echter Mönch . (

Nur einen kurzen Augenblick noch üben
Tsukehara . Jetzt packten seine kräftigen Hand ^
Jetzt löste sich die Scheibe , verbog sich , flfj gje
Der Inhalt ? Die gewohnten kleinen Gebetszettel'
fielen auf die Tischplatte . Er ftiußte sofort me
was er getan hatte ! ^

Als er den Raum verließ , war noch eines ^kleinen Zettelchen in seiner Hand zurückgebh e
Was war das ? Auf der Rückseite war — wohl
dem Einfluß des Schweißes — eine Zeichnung
Vorschein gekommen . Das sah doch aus wie das
des Sungflusses bei Wu-Ning ? Die schwarzen ejj
hier waren die schweren Batterien , der kleine

— lag hier nicht das Munitionsdepot ? ^
Mit raschen Schritten lief Tsukehara zurück , ra  ^

die vielen Zettelchen zusammen (später ergab ? ^
in richtiger Reihe geordnet einen großen Plan ). zli
die Gebetsmühle in die Hand und begab sic
seinem Major . ,

chefle'
Eine Stunde später wurde der Spion “ a" ,,jdet,der als der buddhistische Mönch Shi Lie ver

den Plan des japanischen Aufmarsches am TuD* gäu
See in das Hauptquartier Tschiangkaischeks Prl
wollte , erschossen.

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Ernst Stein , Uffz., in Urlaub , 29 1
alt . In tiefer Trauer : Maria Stein,
ge 'o . Zapp , Kinder und alle An
gehörigen . Beerdigung : 26. Okt
9 Uhr, W.-Erbenheim

Ernst Wolf, Reichsbahnoberinspek¬
tor a . D., im Alter von 73 Jahren.
In tiefem Schmerz : Paul Wolf u.
Familie , z. Z. W.-Bierstadt , Wies¬
badener Straße 2. Trauerfeier am
Freitag , 27. Okt ., 3 Uhr, Südfrdh.

Johann Rofimann, 80 Jahre alt . Die
trauernden Hinterbliebenen . Wies¬
baden , "Nierstein , Ingelheim und
Kassel , 20. Oktober 1944. Die Ein¬
äscherung fand in aller Stille
statt

Georg Gross , 44 Jahre. In tiefer
Trauer : Margarethe Groos , geb.
Gobertshan , seine Mutter , Ge¬
schwister und alle Verwandten.
Die Beisetzung fand auf dem
Nordfriedhof statt

Rudolf Blass , 27 Jahre alt . In tiefer
Trauer : Karl Blass u. Frau (Eltern)
u. Angehörige Zur Zeit Elsässer
Platz 8. Feuerbestattung : 27. Okt .,
8.45 Uhr, Südfriedhof

Fritz Ehrler , Reg .-Präs . i. R., 74
Jahre , und Frau Christa Ehrler,
geb . Bender , 50 Jahre , am 19. 10.
In tiefer Trauer : Hans Ehrler,
Gerd Wibbing und Frau Käte,
geb . Ehrler , u. alle Verwandten
Wiesbaden , z. Z. Lanzstraße 1.

Einäscherung : Donnerstag , den
26. Oktober , 8.45 Uhr

Anna Bräunirg, geb . Besier , im
Alter von 73 Jahren . Im Namen
der Angehörigen : Emma Hirtz,
geb . Bräuning . Wiesbaden , Wit¬
tenberge , Liebigstraße 2

Lina Keller, geb . Grund, im 47,
Lebensjahre . In tiefem Leid für I
die Hinterbliebenen : Karl Keller!
und Kinder . Wiesbaden . Beerdi - [
gung am Freitag , 27. Oktober , j
14.15 Uhr. Südfriedhof

Anna Beck, 50 Jahre, unsere lang¬
jährige treue Stütze . Familie Prof.
Völzing . Beerdigung : Donnerstag,
26. Oktober , 16.30 Uhr, Südfriedh.

Johannes Weimar, Lehrer, 66 Jahre.
In tiefem Leid : Lucia Weimar,
geb . Ax, und Kinder , nebst An¬
gehörigen . Zur Zeit Bierstadter
Höhe 73. Traueramt : Freitag , den
27. Okt , 8 (10 ) Uhr, Bierstadt

Marie Niemann , geb . Weisigk , geb.
15. 7. 1896, Edith Niemann . geb.
15. 2 1925, Wilhelmine Weisigk,
geb . Thieme , geb . 4. 1. 1866. In
tiefem Schmerz . Ernst Niemann,
nebst Angehörigen , z. Z. Rhein¬
straße 100 Part . Beisetzung am
Donnerstag , 26. Okt ., 9.30 Uhr,
Südfriedhof

Johann Sohl, am 20. Oktober 1944,
82 Jahre alt . In tiefer Trauer:
Familie Heinrich Meyer und An
gehörige . W.-Biebrich , Rathaus
straße 7. Beerdigung fand in aller
Stille statt

Jakob Schweikart , Kellermeister i.R.,
plötzlich und unerwartet im Alter
von 71 Jahren am 22. Oktober.
In tiefem Schmerz : Fr. Dorothea
Schweikart , geb . Schmidt , Kin¬
der und alle Anverwandten.
Wiesbaden , Jägerstr . 16. Beerdi¬
gung : Donnerstag , 26. Okt ., 14 U.,
Friedhof Biebrich . Traueramt am
gleichen Tage , 8 Uhr , Kiliansk.

Johann Mook, Abteilungsleiter i. R.,
Montag früh im 82. Lebensjahre.
Im Namen der Hinterbliebenen:
D. Groß , Bülowstr . 1, II. Beerdi¬
gung : Freitag , 27. Okt ., 15 Uhr,
Südfriedhof

Henriette PreuB, geb . Wolf, 70 Jahre
alt . Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Familie K.
Heidecker und alle Angehörigen.
Wiesbaden , den 24. Oktober 1944.
Traüerfeier : Donnerstag , 26. Okt .,
16.30 Uhr, Südfriedhof

Die Beerdigung des Theo Krauss
findet Donnerstag , 26. Okt ., 10.15
Uhr, auf dem Südfriedhof statt

Es starben:
Jeanno Bliemeister , geb Schartz, j

69 Jahre , plötzlich und unerwar¬
tet , am 20. Oktober 1944. Für die \
trauernden Hinterbliebenen : Al¬
bert Bliemeister . Wiesbaden , K -
Friedrich -Ring 25. Beisetzung in
aller Stille

Wilh. Kern, am 21. Okt. 1944, 52
Jahre alt , plötzlich und uner¬
wartet . In tiefem Schmerz : Frau
Auguste Kern , geb . Rühl, Kinder
und alle Angehörigen . Wies¬
baden , Adlerstr . 15. Trauerfeier:
Donnerstag , 26. Okt ., 9 Uhr, am
Grab Nord r̂iedhof , Abteil 17

Julius Herbei , Konditormeister , im
68. Lebensjahre . In tiefer Trauer:
Josefine Nerbel , geb . Jäger , und
Margot Nerbel . Wiesbaden , den
23. Okt . 1944, Kirchgasse 51. Die
Trauerfeier findet in d . Stille statt.

Hermann von Kruse, Geh . Regier .-
Rat und Oberregierungsrat i. R.
Ehrenritter des Johanniterordens,
Inhaber hoher Orden , am 24. Okt.
1944, im 83. Lebensjahre . Gertrud
von Kruse , geb . de Terra . Wies¬
baden , Rauenth . Str . 20. Trauer¬
feier : 27. Okt ., 11 Uhr, Südfriedh.

Günterlein , unser liebes Zwillings¬
bübchen , ging am 21. Okt . 1944
im Alter von vier Monaten wie¬
der von uns . In tiefem Schmerz:
Erich Engel und Frau Eva. Hin-
denburgallee 5 a

Maya Rücker, am 16. Okt. 1944 im
49. Lebensjahre , plötzlich und un¬
erwartet . In stiller Trauer : Die
Hinterbliebenen . Wiesbaden , Bier¬
stadter Str . 52. Die Einäscherung
fand in aller Stille statt

Elisabeth George , im 82. Lebens¬
jahre . In aufrichtiger Trauer : Fa¬
milie Freundlich . Wsb .-Biebrich,
Rathausstr . 54. Einäscherung am
Donnerstag , 26. Okt ., 11.45 Uhr,
Südfriedhof •

Emma Feith, geb Fischer, 50 Jahre,
nach langem schwerem Leiden am
18. Oktober 1944. In stiller Trauer:
Philipp Feith und Angehörige.
W.-Biebrich , Friedrichstr . 20. Die
Trauerfeier findet in d . Stille statt.

Philippine Bach, geb . Tresbach,
nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden im 64. Lebens¬
jahre . In tiefer Trauer : Karl Bach,
Kinder und alle Angehörigen.
Sonnenberg , Platter Straße 15.
Beerdigung : 26. Okt ., 14.30 Uhr,
Sonnenberg

Anna Dönges , geb . Wartta, nach
langer Krankheit im Alter von
80 Jahren . In tiefer Trauer : Helene
Dönges und Geschwister . Wies¬
baden , Bleichstr 20, Martinsthal,
Berlin , 24. Okt . 1944 Beerdigung
fand am 19. Okt . 1944 statt

Elise Hofmann , nach längerem Lei¬
den am 22. Okt . im 84. Lebens¬
jahre . Namens d Anverwandten:
Familie Karl Kilb, Mainz -Amöne¬
burg , Hilgerstraße 7. Wiesbaden,
Schwalbacher Str . 46, den 23. Okt
1944. Einäscherung : 27. Okt ., 9 30
Uhr, Südfriedhof

Famllienanzelgen
Geburten:

Claudia . 21. 10. 44. Anneliese Jacob ?,
geb . Ochs , z. Z. Taunusheim , Otto
Jacob !, Neuberg 2

Hedwig Luise. 17. 10. 44 Lilo Kru-
czinski , geb . Mondorf , z. Z. Rotes
Kreuz, Hans Kruczinski , Nerotal 45

Verlobte:
Henny Schuck, Neuhof i. Ts., Jakob

Eckes, Stabsgefr ., 20. Oktober 1944
Vermählte:

Franz Kilian, Charlotte Kilian, geb.
Lehnhoff . W.-Schierstein , Zeilstr . 30

Willy Krüger, Bauunternehmer, Berlin,
z. Z. Obergefr . in einem Flak-Regt .,
Eva Krüger, geb . Schlosser , Wies¬
baden , Blücherstraße 3

Stellenangebote
Heizer sofort gesucht . Ziegler , Dam-

bachtal 39 _
Buchhalterin, selbständig , bilanzsich .,

auch für halbe Tage gesucht . Groß¬
wäscherei Dörr, W.-Bierstadt

Stenotypistin sofort gesucht . Bezahl,
nach TO. A. Zuschr . an Technische
Nothilfe , Bereich Rhein , Wiesbaden,
Kapellenstraße 50 _ _

Wirtschafterin , älter , gebild ., perfekt
in Gallendiätküche , persönl . Empf.,
diensteinsatzfrei , für gepflegt . Haus¬
halt gesucht . 6333 WZ.

Hausgehilfin , zuverlässig , für Etagen¬
haushalt gesucht . Dr. Rudloff , Wies¬
baden , Taunusstr . 61, Tel. 26813

Ehepaar (pens . Beamter) sucht möbl.
Zimmer mit kl. Kochgelegenh ., mögl.
Nerotal od . Umgegend . 686 WZ.

1—2 Zimmer, gut möbl ., Zentralheiz .,
mögl . Kurviertel , von alt . Herrn mit
Mietschein gesucht . 6335 WZ.

2—3 Zimmer, möbl ., mit Küchenben .,
evtl . Wohnungsbetreuung auf Kriegs¬
dauer , von gebild . Ehepaar ges.
Wiesbaden oder Umgebung . 684 WZ.

Zimmer, leer od . möbl .. außerhalb v.
Wiesbaden gesucht . 2744 WZ._

Ankäufe

Stellengesuche
Rechtsanwaltsbürovorsteher , langjähr

sucht Stelle bei R.-A. od . Bank. 2747
Stelle als technischer od . kaufmänn

Betriebsleiter od . dergl . ges . 2750
Kaufmann, gewandtes Auftreten , selb

ständig . Handeln gew „ sucht geeig
neiS Betätig , zum bald . Antritt . 2749

Einkäufer, techn ., vielseitig , erfolg
sich . Verhandlet Leiter umfangreich
Werkstoff - u. Materiallager , In- und
Auslandspraxis , selbständig , flotter
Arbeiter , gute Menschenführung , ver
heir ., la Zeugnisse , sucht Wirkungs
kreis . Zuschr . mit Gehaltsang . 651

Vertretungen von kriegswichtigen Ar
tikeln zu übernehmen gesucht . 2748

Invalide sucht leichte Arbeit f. Boten
gange . 2763 WZ.

Hausmeisterstelle mit 1—2-Zimmerwg
außerhalb der Stadt sofort v. Kriegs
Versehrtem gesucht . 2743 WZ.

Hausmeistorstelle mit Wohn, von flie-
gergesch . Frau gesucht . 677 WZ.

Fräul. sucht leichte Halbtagsbeschäf¬
tigung , nicht im Haushalt . 2753 WZ.

Stelle von Frau nach ausw . zu Kindern
gesucht . 678 WZ.

Frau, erfahren , möchte kl. landwirtsch.
Haush . führ . (Rheing . od . Taunus ). 680

Kleider für weibl . Arbeiter gesucht.
W. Pfeiffer , Wartestraße 21

H.-Mantel gesucht . 685 WZ.
D.-Filzhut, groß , braun, Eßzimmertisch¬

decke (Filet ), Uebergardinen , hell
für 2 Fenster , gesucht . 4939 WZ.

Sparherdchen gesucht . 674 WZ.
Küchenherd, Größe etwa 1,2 m, für

Werksküche gesucht . 4938 WZ.
Damen- oder Herrenrad, fahrbereit,

gesucht . 2742 WZ. _
Damen- oder Herrenfahrrad sofort ge¬

sucht . Zuschr . 681 WZ. _
Klaviere und Flügel kauft laufend

A. L. Ernst . Taunusstraße 13
Alte Schallplatten kauft A. L Ernst,

Taunusstraße 13
Noten aller Art kauft A. L Ernst,

TaunusstraßeJ3 _ _ _
Ladeneinrichtungen sof . gesucht . Ad.

Harth , W.-Biebrich , Kasteler Straße 22
Telefon 61555

Schreibmaschinen jeder Art kauft
Olympia - Büromaschinenwerke AG.,
Zweigniederlassung Frankfurt a . M ,
Kaiserstraße 40, II., Ruf 33701

Betriebskontrolluhr für Lohnkartenbe¬
trieb dringend gesucht . Pharmazeut.
Industrie Krebs & Eber , Wiesbaden -;
Erbenheim . Telefon 20393

Bücher jeder Art kauft NS.-Buchhand¬
lung C. Pfeil . Wiesbaden , Gr . Burg¬
straße 19. Telefon 23618

Kleid, erikarot mit kl Samtschleife,
Dienstag gegen 18 Uhr Loreleiring
verloren . Gute Belohn , gibt Lorelei¬
ring 6, 1. Stock rechts

Pelz (Seefuchs , Kragenform) Freitag,
13. Okt . verloren . Belohn . Stocken¬
hofen , Bäckerei , Moritzstraße

Lederhandschuh , bl ., mit roter Einfas¬
sung , zw . Heßloch u. Rambach am
8. Okt . verlor . Abzug , gegen Belohn.
Wieprecht , Freseniusstr . 25. Tel . 22087

Fausthandschuh verloren , rosa mit bl .,
Ecke Polizeikuranstalt bis Bierstadt.
Ehrl. Finder wird gebeten , denselb.
bei Schwenzer , Bierstadt , Hinterg . 6
od . bei Hees , Gr . Burgstr . 8, abzug

Wäschetasche , dunkelgr . Tuch, mit
Wäsche , Kleider usw ., auch als Ruck¬
sack zu benutzen , von Wartesaal
Hbhf . Wiesb . Zug bis Niedernhausen
od . Limburg von Totalgeschäd . abh .-
gekommen . Für Tasche Belohnung b.
Friederike Lingener , z. Z. Rotenhain
bei Langenhahn , Kr Westerburg

Köfferchen m. Schuhen u. Wärmflasche
am 23. Okt . auf der Bank in der
Sonnenberger Str . abhandengekom.
Bitte um Rückgabe auf d . Fundbüro

Frau ließ am 23. Okt. Aktentasche in
Schierstein , Ecke Metzgerei Preußig,
stehen . Inhalt : Damenschuhe , Strick¬
weste , Kittelschürze , Unterwäsche u.
versch . Kleinigkeiten . Hohe Belohn,
gibt Fr. Freund , Schierstein , Wallufer
Straße 6 Telefon 25338

Der ehrliche Finder, der die Zfgaret-
tenschachtel mit Raucherkarte in der
Mainzer Str .—Augustastr . fand , wird
gebeten , dieselben geg . Belohn , in
der Augustastr . 9, Part ., abzugeben

Knirps gefunden . Normann, Rüdeshei-
mer Straße 24, II.

Verschiedenes

Tauschverkehr Filmtheater
Büromöbel, Rollschr., ^ , .. _s v
Schreibtischm.Sess.! * Jugendfrei , ** Jugendfrei V.
Schreibmasch.-Tisch, Ufa-Palast : „Ich bitte um
Kleiderschrank,Tisch 13, 15, 17 Uhr. Vorverkaui #

| und Stühle , suche ab 12 Uhr oöd®rtl
Pelzmantel, Gr. 46. Thalia -Theater : „Die Affäre K
Zuschr. 4860 WZ. 13, 15, 17.15 Uhr {0f UH*

Ziehharmonika, 48 Walhalla : „Der Täter ist u"
13, 15.15, 17.15 Uhr SDin'10 '

Film-Palast : „Die goldene ,,
13, 15 Uhr Tenn0 '

Capitol : „Das Bad auf der , ,
13, 15, 17.15 Uhr rjCM'

Apollo : „Der Mann von dem §P
13. 15, 17.15 Uhr Pnae l-

Astoria : „Der ahnungslose t y ,
15, 17.15 Uhr ^

Union-Theater : „Ein ganzer
13.30, 15, 17.15 Uhr

Park-Lichtspiele W.-Biebrich:
dische Grabmal “ 15 und y
Donnerstag : „ Waldwinter

rstadt.

in-
?J!SAP

Bässe, suche Dam.-
Fahrrad. 670 WZ.

H.-Rad , suche H.-od.
D.-Armbanduhr. Zu¬
schriften 291 WZ.

Schlafkautsch , mod . ,
j suche Reiseschreib¬

maschine. Tel. 29106
Pelzmantel , echt , 42
suche Bettkautsch,
Zuschrift. 320 WZ.

D.-Halbschuhe , oder
D.-Schnürschuhe, od .!
Konzerflaute, suche - , . . - ...
elektrischen Heiz- Taunus -Uchtsp . W.-Bter
ofen. 31- WZ. Expreß

Sola mit 2 Seis el

FahJJüd.jiT WZ * <- >*•—' »' » W.-Sc*1"
H.-Anzug , Gr . 48/50
suche Nähmaschine,
versenkbar . B 375
WZ., W.-Biebrich.

Volksempfänger,
suche Dam.-Fahrrad.
Conrad, Frankfurter
Sfrafje 85, I.

Korbkinderwagen m.
Matratze, sucheNäh-
maschine. Zuschrift,
unter 370 WZ.

Schlosseranzug (42),
qold . Ring m. Ru¬
bin, silb. Lorgnon,

00u
Römer-Lichtspiele Wiesbao*

„Karussell“
Drei-Kronen-Lichtspiele W. -

„Straßenmusik “ 18 Uhr
Kronen Lichtspiele Bad ĉn

„Der Verteidiger hat das ^

Geschäftsemplehlüfl95jc"

nach der Ernte in ObstabH J
leucht und

zu 5 Monate ';, tK
rntefrisch . , S ' .

etwa 5 Zentn ■
Fachge*f|an!«p

Verkäufe

Wohnungsmarkt
Wohnungstausch

2-Zimmerwohng . im Abschluß , Part.,
suche 1-Zimmerwohn . im Abschluß.
Zuschriften 2755 WZ.

2-Zimmerwohn., sonnig , in W.-Biebrich,
mittl . Stadtteil , suche ebensolche
außerhalb od . im unteren Stadtteil
Biebrichs . B 426 WZ., W.-Biebrich

Zimmergesuche
Zimmer von Frau mit 6jähr. Töchterch.

außerhalb Wiesb , mögl . auf dem
Land, gesucht . Bett kann gestellt w.
Kopp , Wiesbaden , Moritzstr . 25, I.

Zimmer, gut möbl .. im Kurviertel von
Dame gesucht . 2754 WZ.

Zimmer, gut möbl ., mögl . separat , ge¬
sucht . Zuschr . 2757 WZ

Zimmer, gut möbl ., mit Wäsche , von
ält . Hrn. (Ing ), sol . Miet . in g . Haus¬
halt Nähe Kochbr ., 1.—2. Et., ges 2759

Bettstellen mit Sprungrahmen 35.—,
Kommode 25.—, Nachttisch 12—, Gas¬
tisch 5.—, eis . weiß . Bett 10.—, Korb¬
tisch 10.—, Waschkommode mit wß.
Marmorplatte 35.—. 2 Paneelbretter
8 — RM. Zuschr . 2756 WZ.

Eich. Umbau 80 -, wß . Küchentisch 30.-,
versch . Haushaltgegenstände , Bilder
von 1 bis 20 RM„ gut . Notenmaterial,
Klavierausz . usw . -.50 b . 12.-. 2746

Kinderwagen und Ställchen 50 RM., zu
verkaufen . 670 WZ.

9 schwere Bände „Der Weltkrieg 1914
bis 1918“, 32x42 cm groß (Leipziger
Jllustr . Zeitung ), gut geeignet für;
groß . Heim oder Anstalt , für 300 RM
zu verkaufen . 682 WZ.

Verloren — Gefunden
Brieftasche , braun, mit Lebensmittel -,

Kleider - u. Kennkarte am 22. 10., 5 U.
im Hauptbahnhof Wiesbaden verlor.
Weiterer Inhalt , Briefe u. Lichtbilder
für Eigentümer von großem Wert.
Hohe Bel. Zengerly , Lessingstr . 26

Geldbörse , schw „ Inhalt Kleingeld u.
Schlüssel , Donnerstag nacht Sonnen¬
berger Str. verloren . Geg . Belohn,
abzugeben . Sonnenberger Straße 50

D.-Armbanduhr, rot, mit Korallenfass,
u. Anhänger , Montag nachm . Coulin-
str ., Michelsberg , Emser Str . verlor.
Hohe Bel. Dr. Weirich , Seerobenstr . 9

Gold . Armreif, E. E. 16. 7. 38, zw. Ora-
nienstr . u. Hindenburgallee verloren.
Hohe Belohn . E. Enael , Hindenburg¬
allee 5 a oder Fundbüro

Standard -Mantel , hellgrau , 24. Okt a.
dem Weg Wartturm —Dotzh . Str . ver¬
loren . Gute Belohn , gibt Bismarck¬
ring 4. Telefon 22431

Lodencapes am 22. Okt. Schiersteiner,
Eltviller , Bülowstr . verloren . Belohn,
gibt Fundbüro

Gute 2-Zimmereinrichtung und Küche
(Möbel ) zu vermieten . Schriftl . An¬
fragen an Krau E L. D., Sonnenber¬
ger Straße 42. Part.

Wo in der näheren Umgebung Wies¬
badens kann Familie Behelfsheim v.

j 3,3X2,2 m Bodenfläche aufstellen?Kann später ev . überlassen werden.
Zuschriften 2731 WZ.

Unterkunft auf dem Lande v. jg . Frau
mit 3jähr . Kind gesucht . Hilfe im
Haushalt wird übernommen . Willgert,
Goebenstraße 1

Wer repariert Gummischuhe ? 672 WZ.
Wer nimmt Studentin bis 2. November

j im Auto oder Lastwagen mit nach
Heidelberg ? Zempelin , Schwalbacher
Straße 6, II.

Wer nimmt 2 Mädchen im Auto oder
Lastwagen mit bis Karlsruhe —Frei¬
burg i. B. Frau Förster , Adelheidstr.
Nr. 91, 3. Stock

Wer nimmt einen Sack (etwa 1 Ztr.)
von Niedernhausen mit nach Wies¬
baden , Sonnenberger Straße ? 2727

Wo kann Frau auswärts vollst . Bett u.
Schließkorb unterstellen . Bett kann
in Gebrauch genommen werden.
Fischer , Bahnhofstraße 44

Wer nimmt 1 Bett und 1—2 Gepäck¬
stücke mit nach Dieburg bei Darm¬
stadt ? 676 WZ.

Wer kann von Wallau 9 Zentner Kar¬
toffeln mitbringen ? 2745 WZ.

Wer bringt 3 Zentner Kartoffeln von
Erbenheim nach Wiesbaden , Wald-
str . Weimer , Teutonenstraße 18

Kraftwagen gesucht , der Kisten bis
Kahl a . M. als Beiladung mitn . 2741

Raum, mögl . Villa, zum Unterstellen
guter Möbel sofort ges . E. L. D„
Sonnenberger Straße 42, Part.

Lagerraum mit Nebenraum od . Laden
mit Nebenraum sofort od . bald ges.
Die Räume sind für Lederstanzartikel
und Lederabfälle bestimmt . 4937 WZ.

Wer schneidet fachmännisch Obst¬
bäume und Sträucher ? 673 WZ.

* Pyrrmir ' en - P nlu; — >i .- '• •' " " oben,
Sonnenberger Stra-**; 31, I.

Frische Aepfel im ganzen
Schacht -Obstabil ! Die A®£jj (tr^
ser verdünnt ) getaucht
dadurch bis
haltbar und
Obstabil f
Erhältlich in d^ .. _
Hersteller : F. Schacht ^

, , . Schutzmittelfabrik , Brauns z
Kr. nk. ntis* Zeit- _ Mörteldichtung *"” >>

r b Th,rr - \ wstistitriwttg voti w * * vHasche, Briefkasten,j A,( mach(  Kelle ' .
Wohnungen staubtrocke _ ^ ge
sehe Bitumen -Werke ,a
auch durch den Baustoff" u söJJj

D.-Wintermantel (44 Bf » " ' « " «faltig verarbeitet , ge5t ' «n 9uL,a<k
ungeschlissen , liefert Kaf11ci0

■peter Med^ m

jehe Gardii
Radio, Ofen, Tep¬
pich, Fufjsack und
Wandschirm. 328

:U0

Bezugscheine
an der Moldau (11b )- ^ ef1
Informationen und göb ® , <9
welche Sorte Sie l” terheSzü scf.r*jr
Ihre Adresse ist deutle " .pe „

Bettfedern gegen Bezugs;U<“ tVHundt , ‘•u’- .,,
-Mäh ren_ pe'

b. 46) u. Gasherd,
suche mod.Gasherd.
Zuschrift. 325 WZ.

Reitstiefel (44—45) ,
suche elektr . Koch¬
platte , 120 Volt.
Zuschrift. 323 WZ.

Schreibmaschine,
suche Kinderwagen.
Lang, Fritz-Kfelle-
Strafje 9

1 od . 2 Betten mit
Stahlrahmen, suche
Schreibtisch. 4930

1 P. D.-Lederschuhe

peirgefutt ., 38, 1 P. rvlori tzstr . 1, GroßKreur . - , ..D.-Halbschuhe, 38, _ . „nhad enf rA^
such, dring . Pup- BeW<? e‘“ nP dUf f,h ^u Schließgesellschaft w

Halbschuhe , br „ Gr . Schillerplatz 2. Ruf 2733_
23, suche Sliefel,
Gr. 23 od . Ueber-
schuhe, Gr. 24—25;
Sch langen Jedersch.,
br., Gröfje 37* j b.
38, suche Baby-
puope 40—50 cm.
4929 WZ.

Kleinbildkamera in
Lederetui,Agfa Kon-
lax, Seidenkleid , 42, ^ab rik od . Lager , - 7, g
sucheDamnntahrrad. leerstehend , zu kau ' d
Tel. 59̂ 2 Neben- Kleinbauerngrundstückstelle 29 •».. i>euion oesUd

für

fert Fa. Hubert
Protektorat Böhmen • -

Färberei Gebr . Rover, c teS
gungswerke bedeuten ®» dSf
unternehmen Süddeutsch « h,en n:
reinigt und erneuert . P° s,s
unsere Läden und ^ ttst' 3^ *
Läden in Wiesbaden : M , and8 ./.cH'
Moritzstr . 1, Großkreuz . „ r w,

Bewachung durch Wiesb 3'
u Schließgesellschaft W

Preiszuschriften 7773
guß¬

tage zu kaufen ge sU

Handelsregister

»emK , £

ln unser Handelsregister Abt . B ist unter ^
Firma Gesellschaft für Getreidehandel , ^ Ma' ' V'e
schaft , Zweigniederlassung in Hochheih w0 rd
11. Oktober 1944 folgendes eingetragen Q\e fif̂ u
Prokura für Dr. Fritz Scherner ist erlösche " . ^ ^ 4
ist im Handelsregister des Gerichts des ->' vßrT1 Z
erfolgt und in Nr. 216 des Ro' chsanzeige ^ **- *'
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